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72 ®ie Schweiger §e6amme. Vc. 8

SBentt tt>ir uns nach weiteren Veifpielen auS
bem Seben innren, fo finben wir, bah jebe

©rgieljung, befonberS ber Shtber, aber auä;
©rwaä)fener auf feetifdjer Veeinfluffung beruht,
©benfo finb bie geheimniSboßen 5ßriefterjau=
bereien alter Veligionen fel;r oft burch t|t)pno=
tifdje ©uggeftion einbrudSboßer gemalt wor»
ben. Sßie weit in biefer Vegieljung gegangen
werben lann, geigt uns ber Sériât bon in
Oftinbien lebenben ©uropäern, bor beten Singen
bie Ruberer unglaublichen ©tücEe auf»
führen. &er Ruberer wirft ein ©eil in
bie Suft, eS bleibt langen; fein Snabe Hettert
baran in bie §öE)e, ber gauberer i|m nad);
man fteljt bie beiben oben nicht, hört aber
©dielten unb SBimmern. ©ctjliehlich fallen Sopf,
Vumpf unb ©liebmaffen beS Snaben blutig
herunter; ber gauberer tommt ebenfalls her'
unter, fammelt bie ©tüde in einen Sorb unb
gieÇt nach einigen gemurmelten SBorten ben
Snaben gefunb unb munter aus bem Sorbe
|erbor. ®a8 Hingt wunberbar ; aber noch biet
wunberbarer, wenn man hört, bie Umftehenben
hätte ihre iß|otograp^ieapparate bei fid; gehabt
unb Ratten bie ©cene -p^otograp^ieren wollen :

auf ber platte fei aber gar nidjts aufjer ben
anwefenben ißerfonen unb bem ©trafjenbilb
gewefen: man behauptet, bie gange ©cene fei
burd) ben „gauberer" ben gufchauem fuggeriert
worben.

Slber man braucht nicht nad; gobien gu
gel;cn, um bie aufjerorbentliäfe Veeinfluhbarleit
beS SRenfäien gu ftubieren, bon ber ber ber»

ftorbene ißrof. ®uboiS fagte, fie fei unbe»

grengt. ißrof. Vernheim in Vancp, ber als
einer ber erften fidj mit ber ."pppuofe befdjäftigte,
wollte einft einem Vefudjer bieS bemonftrieren.
©r führte ifjn in einen ©aal beS SranlenhaufeS,
wo u. a. ein junger ©otbat bom Sanbe war,
ber wegen SDarmftörung im ©pital war. 8m
Vorbeigehen berührte ber Vrofeffor ben Slrm
beS jungen SRanneS unb fagte gu Vefudjer:
„®iefer gunge hot eine Säljmung beS rechten
SlrmeS, er îann ihn nidjt heben"; unb gum
Velruten gewenbet: „Verfud;c mal, mein Sunge,
ob bu ihn fyben ïannft !" ®urd) biefe fo be=

ftimmt auSgefprochene SDiagnofe würbe ber
güngling fo beeinflußt, baf; er tatfächlich gu
feiner eigenen Verwunberung ben Slrm nicht
|eben tonnte. Saum hotte ber ißrofeffor ihn
aufgetlärt unb ihm gefagt, bah er ja ben Slrm
gang gut bewegen tonne, war aud) bie fäjein»
bare Sähmung berfdjwunben.

Vicht nur bie ^Bewegungen tonnen fo be=

einflufjt werben, fonbern ein jeber ©inn.
ißrof. gorel in güriä) hWnotifierte einft
eine junge gefunbe SBärterin ber grrenanftait
in gürid; unb gab ihr in ber §ppnofe folgen»
ben Sluftrag: Sie werben morgen um 11 Uhr
in mein Vureau tommen unb mid) bor't am
©chreibtifd) fi|en fehen in einem blauen grad
unb mit Römern auf bem Sopfe. „Sin bas,
waS ich Shnen jeijt fage, erinuern Sie fid;
nicht." Vach bem Slufmeden wufjte bie SBärterin
tatfächtid; nur, bah fie gefäßafen höbe. Slm
näthften SRorgen puntt 11 U|r trat fie in baS
Vureau ein unb bei ber ®üre fchon fing fie
an gu lachen.

„Sa8 wünfchen Sie ?" fragte ber fßrofeffor,
ber natürlich in feinem gewohnten Slngug ftedte.
„3d) weih nicht," antwortete fie, „aber §err
Vrofeffor, wie fe|en ©ie benn aus, einen blauen
gracf unb §örner auf bem Sopfe."

SDoch ba finb wir ohne weiteres fchon auf
baS ©ebiet ber gewöhnlichen §ppnofe gefommen.
®iefe ift auch nichts anbereS als eine feelifche
Veeinfluhung ; aber h^r geht biefe tiefer, als
bei ben borljer befdjriebenen „SBachfuggeftionen".
3Ran hot fchon bor alten Reiten bie ©rfahruug
gemacht, bah, wenn man einen äRitmenfdjen
erft fo weit feelifä) beeinfluffen tann, bah er
auf Vefelß einfdßäft — man unterftüßt oft
biefen Vefeljl burch irgenb etwas, was baS

©efühl ber ©rmübung ober beS ©chlöfrigwerbenS
herborruft, Slnftarren einer glängeitben Sugel,

eines SnopfeS, ober Streichen mit ben §änben
bom Sopf abwärts (baS nichts mit tierifdjem
SRagnetiSmuS gu tun hot) — bah man bann,
fagen wir, ihn gu allen möglichen ©uggeftionen
bringen lann. ®er hhpnotifd)e ©äßaf unter»
fdjeibet fich baburch bon bem natürlichen, bah
ber ^ppnotifterte gwar bon ber Umgebung
nidjtS merit, aber mit bem Çpnotifeur in 23e»

gie|ung bleibt unb feine Slufmerïfamleit im
Schlafe auf biefen ridjtet. SRan |at folgen
§t)pnotifierten rohe Sartoffeln gu cffen gegeben,
inbem man fagte, eS feien Vftrfid)e, unb fie
bergehrten fie unter ßeidjen ftdjttidjen VetjagenS.
Sftan hot folchen Vabeln burch Pw Slrme fteden
lönnen; ba man ©chmerglofigleit fuggeriert
hatte, fühlten fie nichts. Sa, noch mehr, aud)
bie gunftionen ber Sörpergewebe fönuen be=

einfluht werben; man gibt einem Çppnotifierten
ein ©tüd £>olg in bie §anb unb fagt ihm, eS

fei glühenbeS ©ifen; er wirb eS fofort unter
Reichen bon @d)merg fallen laffen unb an
feiner fpanb wirb fich eme Vranbblafe bilben.

SBir lönnten biefe Veifpiele nod; ins Un»
enblid;e bermehren, bo^ langt bafür bie ,geit
nicht. 2>a3 ©efagte wirb 8hnen Wor gemacht
haben, bah, wenn foldje Vealtionen möglich
finb, auf bemfelben Söege auch baS umgelehrte,
bas SBegfuggerieren bon bon felber eingetretenen
©chmergen mögli^ ift. ©in allbelannteS Vei»
fpiel, baS biele boit 8hneo Wohl felber fchon
erlebt haben, ift baS beS Patienten, ber mit
heftigen ©chmergen gum gabnargt fommt unb
währeub beS SBartenS im SBartgimmer, wenn
er ftd) bie bielleicht nötigen V^ogebureit an
feinen 5öhne" re(ht lebhaft unb bott Slngft
borfteüt, feine ©chmergen plô^lid; böüig ber»
liert unb, wenn er nicht feljr tapfer ift, babon
läuft, gerner fehen ©ie täglid;, bah Sinber,
bie fich eine Veule geftohen hoben, auf baS

Versehen „£>eile, |>eile, Segen :c." ihre Seiner»
gen bertieren unb wieber munter werben.

Vun hot man in ber Sljirurgie aud) fchon
öfters ben ©influh ber ©uggeftion beuüßt, um
Heinere Operationen ohne Varlofemittel aus»
guführen. SÖenn man nicht feiner ©ache ficher
ift, lann man ba auch eine fehr geringe äRenge
eines VarlofemittelS gu Slnfang geben ober

au^ eine anbere riechenbe ©ubftang anwenben,
um fo ©chmerglofigleit gu ergielen.

SDiefeS felbe Verfahren wirb neuerbingS wie
erwähnt in ber @eburtS|ülfe benü^t. ©eit
girla einem 3ahre fmb eine Veitje bon Ver»
öffentlichungen erfchienen, bie ©rfolge in einem
grofjen ^ßrogentfa^e ber gälte berichten. äRan
hat eS bann auch m ber |janb, ber ©ebären»
ben gu fuggerieren, bah fie nad;Ijer bort ber

gangen ©eburt leine ©rinneruitg hoben werbe,
ober auch baS ©egenteil.

Slber auch lheï ift ein Slber gu ber»
geichnen.

©S ift nämlich für bie meiften ßeute fo gut
wie auSgefchloffen, bah ein Slrgt, ber gur @e»

burt gerufen wirb, nun fich hinfefet unb bie
©ebärenbe hhpnotiftert. SReift gehört gu einer
erfolgreichen |>hpnofe in einem fo ereigniSreid;en
SRomente, wie eine ©eburt i|n barfteßt, eine

gewiffe Vorbereitung in ber borherge|enben
geit. Um einer grau bei ber ©ntbinbung
©chmerglofigleit fuggerieren gu lönnen, mu|
fie burch borhergeljenbe ©uggeftionen fchon an
ben betreffenben Slrgt unb feinen ©influh fid)
gewöhnt hoben: fie muh bie ©uggeftion an»
nehmen. SRan lann fich nämlich auch gegen
eine |>hpnofe wehren unb fo bie Vemül;ungen
beS §ppnotifeurS bereitein.

®agu lommt nod;, bah nicht jeber eS ber»
fteht eine gietbewufjte ^hpnofe borgunehmen.
©S berhält ftch baS, wie auf aßen anbern ©e=
bieten: einer lann fid) eine gertigleit leichter
aneignen, als ber anbere.

ïro^bem lönnen wir aber fagen, bah bie
erneute ©infüljrung (benn fc|on 1893 regte
Srafft=6bing in einer ©tubie biefe Vcrwenbung
an) ber Çppnofe gur ©dhmerglinberung in ber
©eburtshilfe fid;er(ich einen guten gortfdEjritt

bebeutet, unb bah im ©egenfafj gu ben Varlofe»
mittein jebenfaßs baS Sinb babei nid)t ge=
fdjäbigt werben lann.

0b bie §tjpnotifierte unter Umftänben ge=
fchäbtgt werben lann, barüber finb bie ©eleljrten
nicht einig; jebenfaßs muh fid; ber öppnott»
fterenbe bewuht fein, bah er nur unter ftrengfter
Veobadjtung aßer VorfichtSmahregeln baran
herantreten barf, unb bah nad) jeber §ppnofe
eine ber $auptfad)en ift, ber |>bpnotifierten
ein ruhiges ©rwadjen unb bößigeS SBohlbefinben
banach gu fuggerieren.

Sri)iuct;. hclmtumctuicrciît.

Zetitraloorstanâ.
1. gentralborftanb»@rnennung.

Söir nehmen Verantaffung nochmals barauf
hinguweifen, bah infolge Slbreife unferer ©en»

tralpräfibentin, grau Sßabetla 'hr Slmt nieber»
gelegt unb bie ©eltion ©chaffhaufen in ihrer
Verfammlung bom 24. guni 1922 gr. ©org»
gorier, Vorberfteig 4, gur gentralpräfi»
ben tin gewählt hot. Sin ©teße ber mit
1. Suli ebeufaßs gurüdgetretenen ©elretärin
gr. Ott, tritt grt. @. ©chnetgler, Veuhaufen
(ehemals Vigepräfibentin) unb als ©rfaß für
le|tere, gr. ßRetgger ©chaffhaufen.

SBir bitten bon biefen Slenberungen Sennt»
nis gu nehmen, bamit unliebfame Vergöge«
rungett bermieben werben lönnen.

2. Slbreffen ber V^äfibentinnen ber
©eltionen.

®er gentralborftanb lommt öfters in bie
Sage bie Slbreffen ber ©eltionSpräfibentinnen
gu befdjaffen, fei eS für fich ober befreunbete
VerbanbSteitungen. Seiber ift hm unb wieber
bie ®atfad)e gu lonftatieren, bah m ber
Seitung ber ©eltionen eine Slenberung ein»

tritt, ohne bah ber gentralborftanb hwöoo
orientiert wirb. SBir möchten beshalb ben
SBunfd; äuherit, bon berartigen Slenberungen
bem gentratborftanb bermittelft einer Voftlarte
fobalb wie möglich Senntnis gu geben, wo»
burch biefer immer auf bem Saufenben ge»
halten fein wirb. SBir würben eS auä) be»

grüben, wenn bei ©eltionSeinfenbungen im
gad;organ neben bem bisher üblichen „SDer
Vorftanb" auch noch beffen ißräfibentin mit
Vamen bermerlt wäre. Sluch baburch lönnte
bem llebelftanb abgeholfen werben unb hoffen
wir gerne, bie ©eltionen werben biefen beiben
SBünfchen gerne Rechnung tragen.

3. gubilaren:
©S gereicht uns gur greube ben SRitgliebern

mitteilen gu lönnen, bah unfere VerufSloße»
ginnen, grau Vaer in SlmriSwil unb grl.
äRarie Votlmar in ©chaffhaufen ihr
Subiläum feiern ïonnten. ®er gentralborftanb
benü^t biefen Slnlah gerne, um ben gubilaren
bie hergtichften ©ratulationen unb beften SBün»
fche für bie gulunft entgegengubringen.

4. guwenbung:
Von ber girma Wentel & ©o. in Vafet ift

uns nachträglich ber fchöne Vetrag bon 100 gr.
als gumenbuvtg an unfere UnterftüßungStaffe
überreizt worben, weldje ©djenlung wir hiemit
au^ an biefer ©teße beftenS ber banlen.

©chaffhaufen, Sluguft 1922.

gür ben gentralborftanb:
®ie Vröftbentin: ®ie ©elretärin:

grau S. ©org»£jörler, ©.Schneller,
Sïurbcrfteig 4, ©ihaffbaufeit 9ieut)nufen

Krankenkasse*
©rlranlte SJÎitglieber:

grl. SRarie Vögetin, Sautpenberg (Vafeßanb).
grau ^ungiler, Sirchlerau (Slargau).
grau Votach, Smith-
grau ©d)mib»|)ügin, StrteSheim (Vafeßanb).
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Wenn wir uns nach weiteren Beispielen aus
dem Leben umsehen, so finden wir, daß jede

Erziehung, besonders der Kinder, aber auch

Erwachsener auf seelischer Beeinflussung beruht.
Ebenso sind die geheimnisvollen Priesterzaubereien

alter Religionen sehr oft durch hypnotische

Suggestion eindrucksvoller gemacht worden.

Wie weit in dieser Beziehung gegangen
werden kann, zeigt uns der Bericht von in
Ostindien lebenden Europäern, vor deren Augen
die Zauberer die unglaublichsten Stücke
aufführen. Z. B. der Zauberer wirft ein Seil in
die Luft, es bleibt hängen; sein Knabe klettert
daran in die Höhe, der Zauberer ihm nach;
man sieht die beiden oben nicht, hört aber
Schelten und Wimmern. Schließlich fallen Kopf,
Rumpf und Gliedmassen des Knaben blutig
herunter; der Zauberer kommt ebenfalls
herunter, sammelt die Stücke in einen Korb und
zieht nach einigen gemurmelten Worten den
Knaben gesund und munter aus dem Korbe
hervor. Das klingt wunderbar; aber noch viel
wunderbarer, wenn man hört, die Umstehenden
hätte ihre Photographieapparate bei sich gehabt
und hätten die Scene photographieren wollen:
auf der Platte sei aber gar nichts außer den
anwesenden Personen und dem Straßenbild
gewesen', man behauptet, die ganze Scene sei

durch den „Zauberer" den Zuschauern suggeriert
worden.

Aber man braucht nicht nach Indien zu
gehen, um die außerordentliche Beeinflußbarkeit
des Menschen zu studieren, von der der
verstorbene Prof. Dubois sagte, sie sei

unbegrenzt. Prof. Bernheim in Nancy, der als
einer der ersten sich mit der Hypnose beschäftigte,
wollte einst einem Besucher dies demonstrieren.
Er führte ihn in einen Saal des Krankenhauses,
wo u. a. ein junger Soldat vom Lande war,
der wegen Darmstörung im Spital war. Im
Vorbeigehen berührte der Professor den Arm
des jungen Mannes und sagte zu Besucher:
„Dieser Junge hat eine Lähmung des rechten
Armes, er kann ihn nicht heben"; und zum
Rekruten gewendet: „Versuche mal, mein Junge,
ob du ihn heben kannst!" Durch diese so

bestimmt ausgesprochene Diagnose wurde der
Jüngling so beeinflußt, daß er tatsächlich zu
seiner eigenen Verwunderung den Arm nicht
heben konnte. Kaum hatte der Professor ihn
aufgeklärt und ihm gesagt, daß er ja den Arm
ganz gut bewegen könne, war auch die scheinbare

Lähmung verschwunden.

Nicht nur die Bewegungen können so

beeinflußt werden, sondern ein jeder Sinn.
Prof. Forel in Zürich hypnotisierte einst
eine junge gesunde Wärterin der Irrenanstalt
in Zürich und gab ihr in der Hypnose folgenden

Auftrag: Sie werden morgen um 11 Uhr
in mein Bureau kommen und mich dort am
Schreibtisch sitzen sehen in einem blauen Frack
und mit Hörnern auf dem Kopfe. „An das,
was ich Ihnen jetzt sage, erinnern Sie sich

nicht." Nach dem Aufwecken wußte die Wärterin
tatsächlich nur, daß sie geschlafen habe. Am
nächsten Morgen Punkt 11 Uhr trat sie in das
Bureau ein und bei der Türe schon fing sie

an zu lachen.

„WaS wünschen Sie?" fragte der Professor,
der natürlich in seinem gewohnten Anzug steckte.

„Ich weiß nicht," antwortete sie, „aber Herr
Professor, wie sehen Sie denn aus, einen blauen
Frack und Hörner auf dem Kopfe."

Doch da sind wir ohne weiteres schon auf
das Gebiet der gewöhnlichen Hypnose gekommen.
Diese ist auch nichts anderes als eine seelische

Beeinflußung; aber hier geht diese tiefer, als
bei den vorher beschriebenen „Wachsuggestionen".
Man hat schon vor alten Zeiten die Erfahrung
gemacht, daß, wenn man einen Mitmenschen
erst so weit seelisch beeinflussen kann, daß er
auf Befehl einschläft — man unterstützt oft
diesen Befehl durch irgend etwas, was das
Gefühl der Ermüdung oder des Schläfrigwerdens
hervorruft, Anstarren einer glänzenden Kugel,

eines Knopfes, oder Streichen mit den Händen
vom Kopf abwärts (das nichts mit tierischem
Magnetismus zu tun hat) — daß man dann,
sagen wir, ihn zu allen möglichen Suggestionen
bringen kann. Der hypnotische Schlaf
unterscheidet sich dadurch von dem natürlichen, daß
der Hypnotisierte zwar von der Umgebung
nichts merkt, aber mit dem Hynotiseur in
Beziehung bleibt und seine Aufmerksamkeit im
Schlafe auf diesen richtet. Man hat solchen
Hypnotisierten rohe Kartoffeln zu essen gegeben,
indem man sagte, es seien Pfirsiche, und sie

verzehrten sie unter Zeichen sichtlichen Behagens.
Man hat solchen Nadeln durch die Arme stecken

können; da man Schmerzlosigkeit suggeriert
hatte, fühlten sie nichts. Ja, noch mehr, auch
die Funktionen der Körpergewebe können
beeinflußt werden; man gibt einem Hypnotisierten
ein Stück Holz in die Hand und sagt ihm, es
sei glühendes Eisen; er wird es sofort unter
Zeichen von Schmerz fallen lassen und an
seiner Hand wird sich eine Brandblase bilden.

Wir könnten diese Beispiele noch ins
Unendliche vermehren, doch langt dafür die Zeit
nicht. Das Gesagte wird Ihnen klar gemacht
haben, daß, wenn solche Reaktionen möglich
sind, auf demselben Wege auch das umgekehrte,
das Wegsuggerieren von von selber eingetretenen
Schmerzen möglich ist. Ein allbekanntes
Beispiel, das viele von Ihnen wohl selber schon
erlebt haben, ist das des Patienten, der mit
heftigen schmerzen zum Zahnarzt kommt und
während des Wartens im Wartzimmer, wenn
er sich die vielleicht nötigen Prozeduren an
seinen Zähnen recht lebhaft und voll Angst
vorstellt, seine Schmerzen plötzlich völlig
verliert und, wenn er nicht sehr tapfer ist, davon
läuft. Ferner sehen Sie täglich, daß Kinder,
die sich eine Beule gestoßen haben, auf das
Verschen „Heile, Heile, Segen w." ihre Schmerzen

verlieren und wieder munter werden.
Nun hat man in der Chirurgie auch schon

öfters den Einfluß der Suggestion benützt, um
kleinere Operationen ohne Narkosemittel
auszuführen. Wenn man nicht seiner Sache sicher
ist, kann man da auch eine sehr geringe Menge
eines Narkosemittels zu Anfang geben oder
auch eine andere riechende Substanz anwenden,
um so Schmerzlosigkeit zu erzielen.

Dieses selbe Verfahren wird neuerdings wie
erwähnt in der Geburtshülfe benützt. Seit
zirka einem Jahre sind eine Reihe von
Veröffentlichungen erschienen, die Erfolge in einem
großen Prozentsatze der Fälle berichten. Man
hat es dann auch in der Hand, der Gebärenden

zu suggerieren, daß sie nachher von der

ganzen Geburt keine Erinnerung haben werde,
oder auch das Gegenteil.

Aber auch hier ist ein Aber zu
verzeichnen.

Es ist nämlich für die meisten Leute so gut
wie ausgeschlossen, daß ein Arzt, der zur
Geburt gerufen wird, nun sich hinsetzt und die
Gebärende hypnotisiert. Meist gehört zu einer
erfolgreichen Hypnose in einem so ereignisreichen
Momente, wie eine Geburt ihn darstellt, eine

gewisse Vorbereitung in der vorhergehenden
Zeit. Um einer Frau bei der Entbindung
Schmerzlosigkeit suggerieren zu können, muß
sie durch vorhergehende Suggestionen schon an
den betreffenden Arzt und seinen Einfluß sich

gewöhnt haben: sie muß die Suggestion
annehmen. Man kann sich nämlich auch gegen
eine Hypnose wehren und so die Bemühungen
des Hypnotiseurs vereiteln.

Dazu kommt noch, daß nicht jeder es
versteht eine zielbewußte Hypnose vorzunehmen.
Es verhält sich das, wie auf allen andern
Gebieten: einer kann sich eine Fertigkeit leichter
aneignen, als der andere.

Trotzdem können wir aber sagen, daß die
erneute Einführung (denn schon 1893 regte
Krafft-Ebing in einer Studie diese Verwendung
an) der Hypnose zur Schmerzlinderung in der
Geburtshilfe sicherlich einen guten Fortschritt

bedeutet, und daß im Gegensatz zu den Narkosemitteln

jedenfalls das Kind dabei nicht
geschädigt werden kann.

Ob die Hypnotisierte unter Umständen
geschädigt werden kann, darüber sind die Gelehrten
nicht einig; jedenfalls muß sich der Hypnotisierende

bewußt sein, daß er nur unter strengster
Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln daran
herantreten darf, und daß nach jeder Hypnose
eine der Hauptsachen ist, der Hypnotisierten
ein ruhiges Erwachen und völliges Wohlbefinden
danach zu suggerieren.

Schwei;. Hànunemierà
Tentralvorstanâ.

1. Zentralvorstand-Ernennung.
Wir nehmen Veranlassung nochmals darauf

hinzuweisen, daß infolge Abreise unserer Cen-
tralprästdentin, Frau Pavelka ihr Amt niedergelegt

und die Sektion Schaffhausen in ihrer
Versammlung vom 24. Juni 1922 Fr. Sorg-
Hörler, Vordersteig 4, zur Zentralpräsidentin

gewählt hat. An Stelle der mit
1. Juli ebenfalls zurückgetretenen Sekretärin
Fr. Ott, tritt Frl. E. Schnetzler, Neuhausen
(ehemals Vizepräsidentin) und als Ersatz für
letztere, Fr. Metzger Schaffhausen.

Wir bitten voll diesen Aenderungen Kenntnis

zu nehmen, damit unliebsame Verzögerungen

vermieden werden können.

2. Adressen der Präsidentinnen der
Sektionen.

Der Zentralvorstand kommt öfters in die
Lage die Adressen der Sektionspräsidentinnen
zu beschaffen, sei es für sich oder befreundete
Verbandsleitungen. Leider ist hin und wieder
die Tatsache zu konstatieren, daß in der
Leitung der Sektionen eine Aenderung
eintritt, ohne daß der Zentralvorstand hievon
orientiert wird. Wir möchten deshalb den
Wunsch äußern, von derartigen Aenderungen
dem Zentralvorstand vermittelst einer Postkarte
sobald wie möglich Kenntnis zu geben,
wodurch dieser immer auf dem Laufenden
gehalten sein wird. Wir würden es auch
begrüßen, wenn bei Sektionseinsendungen im
Fachorgan neben dem bisher üblichen „Der
Vorstand" auch noch dessen Präsidentin mit
Namen vermerkt wäre. Auch dadurch könnte
dem Uebelstand abgeholfen werden und hoffen
wir gerne, die Sektionen werden diesen beiden
Wünschen gerne Rechnung tragen.

3. Jubilaren:
Es gereicht uns zur Freude den Mitgliedern

mitteilen zu können, daß unsere Berufskolleginnen,

Frau Baer in Amriswil und Frl.
Marie Vollmar in Schaffhausen ihr
Jubiläum feiern konnten. Der Zentralvorstand
benützt diesen Anlaß gerne, um den Jubilaren
die herzlichsten Gratulationen und besten Wünsche

für die Zukunft entgegenzubringen.
4. Zuwendung:

Von der Firma Henkel A Co. in Basel ist
uns nachträglich der schone Betrag von 100 Fr.
als Zuwendung an unsere Unterstützungskasse
überreicht worden, welche Schenkung wir hiemit
auch au dieser Stelle bestens ver danken.

Schaffhausen, August 1922.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Vvrdersteig 4, Schaffhausen Neuhausen

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frl. Marie Vögelin, Lampenberg (Baselland).
Frau Hunziker, Kirchlerau (Aargau).
Frau Rotach, Zürich.
Frau Schmid-Hügin, Arlesheim (Baselland).
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Me ffimilieSSobap, ©rangeS«9)?araanb (SBoo&t).
3)hne 9îoffier, ©pâteau»b'Qe£ (SKaabt).
grau grei, Sommeri (Spurgau).
grau Scpneebeli, Scpaffpaufen, g. 3- 93ucp.

grl. ©mmp Dîpffeler, Sern.
grau ©fcpwinb, XI)errail (Safeïïanb).
grau Steuer, Papiermühle (Serti).
grau ©ggenberger, ©rabS (©t. ©aüen).
grau Slrrn, DîecperSwil (Soïotpurn).
grau £aaS, Safet.
grau DJiüüer, Sengnau (Slargau).
grau Suicparb, jßontpoufe (greiburg).
grau 2lfcpwanber, glüelen (Urt).
grau Stalber, ©olbbad) (Sera).
grau SBinfler, 9Keifterfcpwanben (largau).
grau Sd)latter, Söpningen (Scpaffpaufen).
grau junger, ©pur (©raubünben).
grau Stpmup, Sern.
grau §ager, ©rlenbacp (ffitricp)
grau SRartin, dtorfcpacp, g. p. ©t. 9Jîarga®

retpen (©t. ©allen),
grau Spffet, ^eiligenfcpmenbi (Sera),
grau Süfcper, dteinacp (Ülargau).
grau Sögel, Sirnact) (Spurgau).
grau 9JtülIer, SSaHbacE) (ülorgau).

Slngemelbete äßöcpnerinnen:
grau Seng, ißfungen (güricp).
grau Hartmann, SOÎôrtÊen (Éargau).
i&lme ©ornag, Slllaman (SBaabt).
grau §att, ^emmentpat (Scpaffpaufen).
grau SöiniStörfer, ITefclu (Safeilanb).
grau 9MIler=9Seber, Sempad) (Sitgern).
grau SDÎorgenegg, £>interfultigeu (Sera),
grau Älopfftein, $aHnacp (Sern),
grau gelber, @pifon (Soïotpurn).

iîtt.=9ir. ©intritte:
318 grl. Souife Semunb, DberbiepDad) (Sern),

7. guïi 1922.
179 SOlUe ©milie gaccarb, Suiteboeuf (SBaabt),

19. guli 1922.
16 grau ©life Sammert, Suggen (Scpwpg),

24. guli 1922.
55 grau ÛDÎarie Sogger, Sugern. ©t. ßarli®

quai 21, 21. guli 1922.
©eiett @ie uns £(ergïic£) wiUfommen.

Sie franfetlfnffcfommiffion in SBintertljur :

grau 21 der et, ißräfibentin.
grl. ©mma 5îirdE)£)ofer, Äaffierin.
grau Sofa 9ft an g, 2lftuarin.

^obesaupae.
2lm 25. guli berfiarö unfer langjährige? SKitglieb

gfrau gagner
in ^fäffiton, geb. 1845.

®ie liebe SBcrftorbene einem frennöltcpen 2ln»
benten empfcptenb

S)ie Sîrttnïettlaffafommtfftoit.

Protofott bcr Seîegterfenberfammïmtô

ber franfeitfaffe. (©wo
sind) für biefen gtoeiten SfranfpeitSfatl tonnte

feine 2luSgaplung erfolgen; benn in 2lrt. 28,

2Ibf. 1, peipt eS: „©in Slfitglieb, baS mit ber

Zahlung feiner Seiträge im Sergttg ift, pat für
fo lange, als ber Sergug bauert, feine ©enup®

bereeptigung. Säuert ber Sergug mepr als brei

SÖlonate, fo mirb bas 9Jîitglieb für weitere brei

ïlîonate, bom Sage beS breimonatticpenSBer®
gugeS an gerechnet, in feiner ©enupbereeptigung
eingeteilt." 3u bemerfen ift, bat grau Quxti*
feller ipr SerfäumniS nid)t etwa entfcpulbigt
hat, fonbern fie hat einfach niept mehr begabt,
gür bie $ranfenfaffe®$ommiffion fommen ein®

fad) bie Statuten itt Setradft, für bereu Jpanb®

pabitng wir gu forgen paben. @S ift fein
^Weifet, bat alle Slergte ihrer ißfficpt nicht nacp®

get'ommen finb, eS ift feine grotartige Seiftuug,
ein gebrudteS gormular anzufüllen ; aber
grau ßumfcller pat bie Sadje felbft üerfcpulbet.

Söir begreifen ben Slerger ipreS SDÎanneS, aber
machen fönnen wir nichts. @S ift nun Spre
©ache, barüber gu entfeheiben, ob bie ßranfen®
faffe=$ommiffion richtig gehanbelt hat ober nicht.

Sie herauf eröffnete SiSfuffion wirb niept
benüpt. Sn ber Slbftimmung wirb ber
©utfçheib ber ßranfenfaffe=ßommiffion
einftimmig gutgeljeihen.

5. Seridjt übet bie Statuteurebifion.
hierüber referiert Starrer Süd)i. Sie Se»

fcfjlüffe ber legten ©eneralberfammlungen finb
beut SunbeSamt für ©ogialberficherung unter®
breitet worben. SiefeS hat bie Sefdpüffe mit
gang geringer rebaftioneüer §lenberung ge®

nehmigt unb auf 1. Sßai b. g. in $raft gefegt,
gür uns haubeit eS fiep heu*e nur barum,
bon ben Slenberungen Kenntnis gu geben, Se-
fcplüffe haben wir feine gu faffen.

2lrt. 8, ^iff- 5 : SaS SBort „©emefterbeitrag"
wirb burch bas SSort „Quartalbeitrag" erfegt.

9lrt. 15 : Sie $affe gewährt ihren Mgliebern
im ©rfranfungSfatle ein tägliches ßranfengetb
bon gr. 3.— begw. gr. 1.50 (9lrt. 22).

Slrt. 18 wirb erweitert: gu beftimmen.
SaS 9JHtglieb hat ber Sranfenfaffe»Äommiffion
fofort ein begüglicheS ärgtlicheS ©utadften ein®

gufenben, anfonft jeber Slnfprud) auf Unter®
ftügung berloren geht.

Sie Satientin hat ft^ bei Slnfunft an ihrem
SlufenthaltSort, refp. Kurort fofort in ärgtliche
Seijattblung gu begeben unb fid) bom 2lrgt beS

betreffenbeS QrteS, begw. ber Slnftalt ein
weiteres 3eugniS auSfteüen gu laffen, bas ber
Sranfenfaffe » Sommiffion unbergüglich eingu®
fenben ift. gerner ift ade 14 Sage ein Zeugnis
über ben Serlauf ber Äranffjeit an bie Sranfen®
faffe»Äommiffion eingufenben. 3eugniffe, bie

erft nachträglich eingeholt werben, fönnen nicht
mehr berüdfid)tigt werben."

2lrt. 19. Streichung beS SageS : „gft bie

Sergögerung ohne Serfcgulben beS SKitgliebeS
erfolgt, fo fann bie Äranfentaffe».Sommiffion
ben tatfäd)lichen ©rfranfungStag als 9lielbung
anerfennen."

Slrt. 20 erhält folgenbeS gweite Semma:
„@inem erfranften SJiitgliebe, welches fiel)

weigert, fid) bom SertrauenSargte unterfucgen
gu laffen, wirb bon bem Sage an, an welchem
bie Äranfenfaffe^ommiffion bie bertrauenS®
ärgtliche Unterfucfjung berlangt hat, bie Unter®
ftügung entgegen."

ïïrt.'21 erhält folgenben Sufag: „gür ben
SlbmelbungStag wirb fein Äranfengelb auSbe®

gahlt, falls er nicht mefw in bie ifranflfeitS*
periobe fällt."

Sie neue gaffung bon Slrt. 22 unb Slrt. 27,
Slbf. 1, finb bereits in 9tr. 1 ber „Schweiger
§ebamme", Seite 3 b. g. beröffentlicht, worauf
berwiefen wirb.

Slrt. 23. |)ier wirb einfach 5lbgug auf
50 gr. erhöht.

Slrt. 45. |>ier wirb ber Schlupfag geftrid)en.
Reglement, § 10: „Sie Seiträge finb gu

Segimt jebeS Quartals gu entrichten unb gwar
fönnen biefelben je in ben erfiett gehn Sagen
ber SKonate ganuar, Slpril, guli unb Qftober
auf Sofifhedïonto einbegahlt werben. 9tad) Slb»

lauf ber lOtägigen grift wirb Nachnahme er»

hoben. @S finb bie 9Kitglieber befonberS auf
Slrt. 28 ber Statuten, ©infteltung ber ©enup®

bered)tigung bei Sergug ber SeitragSleiftung,
aufmerffam gemacht."

Sagu finb nur wenige Semerfungen gu
madgen. Slrt. 18 begieß fid) nur auf bie ißatien®
ten, welche wegen ©rljolung ober fonft auf
ärgtliche Slnorbnung fich an einen ßurort be®

geben. 9>îan will ficher fein, bafs fich tiefe
auswärts in ärgtlidjer Seganblung befinben.
Sie ©rfahrungen haben gegeigt, bap biefe Sor»
fichtSmapregel nötig ift. 2BaS Slrt. 19 anbetrifft,
fo war es bisher eben fo, bap febe Patientin,
welche ihren Pflichten nicht nadjfam, erflärte,
ber Slrgt fei fchulb an ber Serfpätung. SaS

trifft oft gu; allein wenn eS tatfäd)lich ber gall
ift, bann wirb bie ®ranfenfaffe=Sommiffion

ohne 1 weiteres ©ntgegenfommen geigen. Sie
Statuten müffen fetbftoerftänblich neu gebrudt
unb ben fDîitgliebern gugefteHt werben. SegtereS
wirb befchloffen.

6. SerfhiebeiteS. §ier wünfd)t bie ißräfi®
bentin, bap auf ben Sefchlup, ber auf Seran®
laffung ber Seftion St. ©allen gefapt worben
fei, gurüdgefommen werbe, wonach ben SBöd)»
nerinnen, für welche bie ßaffe ben SBöchnerinnen®
beitrag nicht erhalte, lein Slbgug gemacht werben
bürfe. @S wirb barauf berwiefen, bap eS fich
nicht um einen förmlichen Sefchlup hanbte,
fonbern nur um bie probiforifege ©rfüUung
eines SBunfcljeS. SamalS würbe eben nur
gr. 1. 50 begaplt unb ba war ber Slbgug bon
gr. 20. — empfinblid). §eute ift eS anberS.
©S hanbelt fich um SBöchnerinnen, bie fowiefo
bon einer anbern ßaffe ben boüen Seitrag er®

halten unb ba ift ber Slbgug nur gerechtfertigt,
©rgatten wir ben SunbeSbeitrag, fo ift eS

felbftberftänblich, bap unfererfeitS fein Slbgug
erfolgt. Somit ift biefe Slngelegenpeit erlebigt.

©iner Slnfrage ber grau Sud)er, ob man
nicht ber grau Herren, welche nad) ben Statuten
nicht mepr genupbereegtigt ift, noch weitere
100 Sage gu gr. 1.50 gewähren fönnte, wirb
bon ber Sräfibentin bahin beantwortet, bap
bei grau Herren bie ©emtpberedjtigung aufge®
hört hflbe, bebor wir bie Statuten rebibiert
haben. Sarum fann fie nicht mehr berüdfidjtigt
werben. Sie Serfammlung ift mit biefer Sluf®

faffung einberftanben ; boch wirb empfohlen,
für grau (perren eine Sammlung gu ber®

anftalterh
@S wirb bon berfchiebener Seite geflagt,

bap SBöchnerinnen ober Patientinnen arbeiten,
währenb fie Ëranfengelb begiehen. ©S müffe
ba an ber richtigen Kontrolle burd) bie ßranfert®
befudjerinnen fehlen. Sie präfibentin erflärt,
bap fie barauf noch mepr als bisher ein Slugen«
merf palten wolle. UebrigettS fei bas gegen®
Wärtige Spftem ber Sranfenbefucherinnett gut,
unb es bewâpre fiep. SSo man Unrichtigkeiten
entbedt, unb bas fommt nur gu päufig bor,
wirb mit aller ©nergie eingefepritten. Sie 9)îit®

glieber füllten barauf aufmerffam machen, wenn
fie Unforreftpeiten fepen. 3u bemerfen ift,
bap bei SBöcpnerinneu bie Scforgung ber §auS=
gefcpâfte nicht berboten ift. 9fid)t fo berpält eS

fich bei anbern ßranfengelbbegügerinnen. Sie
bitrfen natürlich nicht auf bem gelbe arbeiten,
gmmerpin finb aud) gälte benfbar, bap eine
Hebamme tpren Seruf niept ausüben, aber
attbere Slrbeiten berriepten lann. 9)tan fann
atfo niept opne weiteres fagen, bap febe Slrbeit
unterfagt fei. Son ber Sisfuffion über biefe
Slngelegenpeit erwartet man, bap bie Kontrolle
ftrenger fei als biSper unb bap bie Traufen»
befueperinnen eS noep genauer nepmen. Slber
biet wertboller wäre eS, wenn bie 9Jîitglieber
fiep weniger gepler gu fcpulben fommen liepen.

Samit finb bie Sraftanben erlebigt.

Protofofl bcr Sclcgiertcnbcrfcimmhutg
bcö (Stpiuetj. £ekmtitetu>eretu3

öom 19. S««i 1923, ttaepmitttagS 3 Upr,
im S3oI{?bau? Egur.

(grortfegung öon Dir. 7, ©. 61 ber „©djmeijer §ebamme.)

4. SapreS® unb fRedjmtngSbtriht. Sie Rentrai»
präfibentin, grau pabelfa, erflärt: ©S ift
bem^entralborftanb felbftberftänblicp niept mög®
licp, einen ausführlichen SapreSbericpt abgulegen,
ba wir bie Seitung beS SereinS erft gu Slnfaug
biefeS SapreS übernommen paben unb uns erft
in bie ©efepäfte einarbeiten müffen. SBin paben
fomit in ber SericptSperiobe, bie mit bem
31. Segember abgefcploffen pat, noep gar nid)t
geamtet. Sie ^affenberpältniffe finb fepr gitnftig.
©S pat fiep, wie fiep aus ber in 9îr. 2 ber
„Scpweiger Hebamme" beröffentlicpteu ffteepnung
ergibt, ein Ueberfcpup Don gr. 1189. 55 ergeben,
unb baS Sermögen beS SereinS ift auf mepr
als 25,000 gr. angewadifen. Sarum möd)te icp
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Mlle EmilieBovay, Granges-Marnand (Waadt).
Mme Rossier, Château-d'Oex (Waadt).
Frau Frei, Sommeri (Thurgau).
Frau Schneebeli, Schaffhausen, z. Z. Buch.
Frl. Emmy Nyffeler, Bern.
Frau Gschwind, Therwil (Baselland).
Frau Kiener, Papiermühle (Bern).
Frau Eggenberger, Grabs (St. Gallen).
Frau Arm, Recherswil (Solothurn).
Frau Haas, Basel.
Frau Müller, Lengnau (Aargau).
Frau Vuichard, Ponthouse (Freiburg).
Frau Aschwander, Flüelen (Uri).
Frau Stalder, Goldbach (Bern).
Frau Winkler, Meisterschwanden (Aargau).
Frau Schlatter, Löhningen (Schaffhausen).
Frau Hunger, Chur (Graubünden).
Frau Schmutz, Bern.
Frau Hager, Erlenbach (Zürich)
Frau Martin, Rorschach, z. Z. St. Marga¬

rethen (St. Gallen).
Frau Zysset, Heiligenschwendi (Bern).
Frau Lüscher, Reinach (Aargau).
Frau Vogel, Sirnach (Thurgau).
Frau Müller, Wallbach (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Benz, Pfungen (Zürich).
Frau Hartmann, Möriken (Aargau).
Mme Cornaz, Allaman (Waadt).
Frau Hatt, Hemmenthal (Schaffhausen).
Frau Winistörfer, Aeschi (Baselland).
Frau Müller-Weber, Sempach (Luzern).
Frau Morgenegg, Hinterfultigeu (Bern).
Frau Klopfstein, Kallnach (Bern).
Frau Felder, Etzikon (Solothurn).

Ktr.à Eintritte:
318 Frl. Louise Remund, Oberdießbach (Bern),

7. Juli 1922.
179 Mlle Emilie Jaccard, Vuiteboeuf (Waadt),

19. Juli 1922.
16 Frau Elise Bammert, Tuggen (Schwyz),

24. Juli 1922.
55 Frau Marie Rogger, Luzern. St. Karli-

quai 21, 21. Juli 1922.
Seien Sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 25. Juli verstarb unser langjähriges Mitglied

Irau Wagner
in Pfiiffikon, geb. 1845.

Die liebe Verstorbene einem freundlichen
Andenken empfehlend

Die Krankenkafsekommission.

Protokoll der Delegiertenversammlung

der Krankenkasse. «Schluß.)

Auch für diesen zweiten Krankheitsfall konnte
keine Auszahlung erfolgen; denn in Art. 28,
Abs. 1, heißt es: „Ein Mitglied, das mit der

Zahlung seiner Beiträge im Verzug ist, hat für
so lange, als der Verzug dauert, keine

Genußberechtigung. Dauert der Verzug mehr als drei

Monate, so wird das Mitglied für weitere drei

Monate, vom Tage des dreimonatlichen
Verzuges an gerechnet, in seiner Genußberechtigung
eingestellt." Zu bemerken ist, daß Frau Zum-
keller ihr Versäumnis nicht etwa entschuldigt
hat, sondern sie hat einfach nicht mehr bezahlt.
Für die Krankenkasse-Kommission kommen einfach

die Statuten in Betracht, für deren
Handhabung wir zu sorgen haben. Es ist kein

Zweifel, daß alle Aerzte ihrer Pflicht nicht
nachgekommen sind, es ist keine großartige Leistung,
ein gedrucktes Formular auszufüllen; aber
Frau Zumkeller hat die Sache selbst verschuldet.

Wir begreifen den Aerger ihres Mannes, aber
machen können wir nichts. Es ist nun Ihre
Sache, darüber zu entscheiden, ob die
Krankenkasse-Kommission richtig gehandelt hat oder nicht.

Die hierauf eröffnete Diskussion wird nicht
benützt. In der Abstimmung wird der
Entscheid der Krankenkasse-Kommission
einstimmig gutgeheißen.

5. Bericht über die Statutenreviston.
Hierüber referiert Pfarrer Büchi. Die

Beschlüsse der letzten Generalversammlungen sind
dem Bundesamt für Sozialversicherung
unterbreitet worden. Dieses hat die Beschlüsse mit
ganz geringer redaktioneller Aenderung
genehmigt und auf 1. Mai d. I. in Kraft gesetzt.

Für uns handelt es sich heute nur darum,
von den Aenderungen Kenntnis zu geben,
Beschlüsse haben wir keine zu fassen.

Art. 8, Ziff. 5 : Das Wort „Semesterbeitrag"
wird durch das Wort „Quartalbeitrag" ersetzt.

Art. 15 : Die Kasse gewährt ihren Mitgliedern
im Erkrankungsfalle ein tägliches Krankengeld
von Fr. 3.— bezw. Fr. 1-50 (Art. 22).

Art. 18 wird erweitert: zu bestimmen.
Das Mitglied hat der Krankenkasse-Kommission
sofort ein bezügliches ärztliches Gutachten
einzusenden, ansonst jeder Anspruch auf
Unterstützung verloren geht.

Die Patientin hat sich bei Ankunft an ihrem
Aufenthaltsort, resp. Kurort sofort in ärztliche
Behandlung zu begeben und sich vom Arzt des

betreffendes Ortes, bezw. der Anstalt ein
weiteres Zeugnis ausstellen zu lassen, das der
Krankenkasse-Kommission unverzüglich
einzusenden ist. Ferner ist alle 14 Tage ein Zeugnis
über den Verlauf der Krankheit an die
Krankenkasse-Kommission einzusenden. Zeugnisse, die
erst nachträglich eingeholt werden, können nicht
mehr berücksichtigt werden."

Art. 19. Streichung des Satzes: „Ist die

Verzögerung ohne Verschulden des Mitgliedes
erfolgt, so kann die Krankenkasse-Kommission
den tatsächlichen Erkrankungstag als Meldung
anerkennen."

Art. 20 erhält folgendes zweite Lemma:
„Einem erkrankten Mitgliede, welches sich

weigert, sich vom Vertrauensarzte untersuchen
zu lassen, wird von dem Tage an, an welchem
die Krankenkasse-Kommission die vertrauensärztliche

Untersuchung verlangt hat, die
Unterstützung entzogen."

Art. 21 erhält folgenden Zusatz: „Für den

Abmeldungstag wird kein Krankengeld ausbezahlt,

falls er nicht mehr in die Krankheitsperiode

fällt."
Die neue Fassung von Art. 22 und Art. 27,

Abs. 1, sind bereits in Nr. 1 der „Schweizer
Hebamme", Seite 3 d. I. veröffentlicht, woraus
verwiesen wird.

Art. 23. Hier wird einfach der Abzug auf
50 Fr. erhöht.

Art. 45. Hier wird der Schlußsatz gestrichen.

Reglement, Z 10: „Die Beiträge sind zu
Beginu jedes Quartals zu entrichten und zwar
können dieselben je in den ersten zehn Tagen
der Monate Januar, April, Juli und Oktober
auf Postcheckkonto einbezahlt werden. Nach
Ablauf der 10tägigen Frist wird Nachnahme
erhoben. Es sind die Mitglieder besonders auf
Art. 28 der Statuten, Einstellung der
Genußberechtigung bei Verzug der Beitragsleistung,
aufmerksam gemacht."

Dazu sind nur wenige Bemerkungen zu
machen. Art. 18 bezieht sich nur auf die Patienten,

welche wegen Erholung oder sonst auf
ärztliche Anordnung sich an einen Kurort
begeben. Man will sicher sein, daß sich diese

auswärts in ärztlicher Behandlung befinden.
Die Erfahrungen haben gezeigt, daß diese

Vorsichtsmaßregel nötig ist. Was Art. 19 anbetrifft,
so war es bisher eben so, daß jede Patientin,
welche ihren Pflichten nicht nachkam, erklärte,
der Arzt sei schuld an der Verspätung. Das
trifft oft zu; allein wenn es tatsächlich der Fall
ist, dann wird die Krankenkasse-Kommission

ohne ^
weiteres Entgegenkommen zeigen. Die

Statuten müssen selbstverständlich neu gedruckt
und den Mitgliedern zugestellt werden. Letzteres
wird beschlossen.

6. Verschiedenes. Hier wünscht die
Präsidentin, daß auf den Beschluß, der auf Veranlassung

der Sektion St. Gallen gefaßt worden
sei, zurückgekommen werde, wonach den
Wöchnerinnen, für welche die Kasse den Wöchnerinnenbeitrag

nicht erhalte, kein Abzug gemacht werden
dürfe. Es wird darauf verwiesen, daß es sich

nicht um einen förmlichen Beschluß handle,
sondern nur um die provisorische Erfüllung
eines Wunsches. Damals wurde eben nur
Fr. 1. 50 bezahlt und da war der Abzug von
Fr. 20.— empfindlich. Heute ist es anders.
Es handelt sich um Wöchnerinnen, die sowieso
von einer andern Kasse den vollen Beitrag
erhalten und da ist der Abzug nur gerechtfertigt.
Erhalten wir den Bundesbeitrag, so ist es
selbstverständlich, daß unsererseits kein Abzug
erfolgt. Damit ist diese Angelegenheit erledigt.

Einer Anfrage der Frau Bucher, ob man
nicht der Frau Herren, welche nach den Statuten
nicht mehr genußberechtigt ist, noch weitere
100 Tage zu Fr. 1.50 gewähren könnte, wird
von der Präsidentin dahin beantwortet, daß
bei Frau Herren die Genußberechtigung aufgehört

habe, bevor wir die Statuten revidiert
haben. Darum kann sie nicht mehr berücksichtigt
werden. Die Versammlung ist mit dieser
Auffassung einverstanden; doch wird empfohlen,
für Frau Herren eine Sammlung zu
veranstalten,

Es wird von verschiedener Seite geklagt,
daß Wöchnerinnen oder Patientinnen arbeiten,
während sie Krankengeld beziehen. Es müsse
da an der richtigen Kontrolle durch die
Krankenbesucherinnen fehlen. Die Präsidentin erklärt,
daß sie darauf noch mehr als bisher ein Augenmerk

halten wolle. Uebrigeus sei das
gegenwärtige System der Krankenbesucherinnen gut,
und es bewähre sich. Wo man Unrichtigkeiten
entdeckt, und das kommt nur zu häufig vor,
wird mit aller Energie eingeschritten. Die
Mitglieder sollten darauf aufmerksam machen, wenn
sie Unkorrektheiten sehen. Zu bemerken ist,
daß bei Wöchnerinneu die Besorgung der
Hausgeschäfte nicht verboten ist. Nicht so verhält es
sich bei andern Krankengeldbezügerinnen. Die
dürfen natürlich nicht auf dem Felde arbeiten.
Immerhin sind auch Fälle denkbar, daß eine
Hebamme ihren Beruf nicht ausüben, aber
andere Arbeiten verrichten kann. Man kann
also nicht ohne weiteres sagen, daß jede Arbeit
untersagt sei. Von der Diskussion über diese

Angelegenheit erwartet man, daß die Kontrolle
strenger sei als bisher und daß die
Krankenbesucherinnen es noch genauer nehmen. Aber
viel wertvoller wäre es, wenn die Mitglieder
sich weniger Fehler zu schulden kommen ließen.

Damit sind die Traktanden erledigt.

Protokoll der Delegiertenversammlung
des Schweiz. Hebammenvereins

vom Ju«i INÄS, nachmitttags s Uhr,
im Volkshaus Chur.

«Fortsetzung von Nr. 7, S. 61 der „Schweizer Hebamme.)

4. Jahres- und Rechnungsbericht. Die
Zentralpräsidentin, Frau Pavelka, erklärt: Es ist
dem Zentralvorstand selbstverständlich nicht möglich,

einen ausführlichen Jahresbericht abzulegen,
da wir die Leitung des Vereins erst zu Anfaug
dieses Jahres übernommen haben und uns erst
in die Geschäfte einarbeiten müssen. Wir haben
somit in der Berichtsperiode, die mit dem
31. Dezember abgeschlossen hat, noch gar nicht
geamtet. Die Kassenverhältnisse sind sehr günstig.
Es hat sich, wie sich aus der in Nr. 2 der
„Schweizer Hebamme" veröffentlichten Rechnung
ergibt, ein Ueberschuß von Fr. 1189. 55 ergeben,
und das Vermögen des Vereins ist auf mehr
als 25,000 Fr. angewachsen. Darum möchte ich



74 Sie Sgroeijer §ebamme. Br. 8

perfönlig ben Slntrag ftetten, ed fet ber Kran»
ïenfaffe ein einmaliger Beitrag Don 5—10,000
grauten ju gemähten, bamit einmal bad dt)ro=

nifge Seftjit berfgroinbet nnb bie Krautentaffe
roieber in normale SSer^ältniffe fommt. Bejüg».
lief) ber Slnlage ber ©elber ift nur §it bemerten,
baff biefelben mtnmegr bei ber Sgaffgaufer
Kantonal6ant figer untergebracht finb.

gräutein Baumgartner unb Bfr. 83üet)i
halten bafiir, bah öer Slntrag ber Aentral»
präfibentin jroar gut gemeint ift unb igr alle
©gre magt, bah er aber jegt nid)t jur Be»

ganblung fommen faun, ba er nigt auf ber
Srattanbenlifte ftegt. Segterer ift ber SDîeinuug,
bah man ber Kranfentaffe immer nod) gu §ilfe
tommen tonne, wenn ed mirtlid) notmenbig fei.
Borläufig foil biefelbe fegen, baff fie Don fid)
aud mieber au® bern Sefigit geraudtommt, road
ihr roohl gelingen bürfte. SBan roirb and) fpäter
nod) froh fein, roenn mau au bem Bermögen
bed §ebammenbereind einen Bücfgatt fjat. —
hierauf ertlärt bie gentrnlpräfibeutin, bah
auf ihrem Slntrage natürlig nigt beharre;
immerhin hätte fie eine folge Söfurtg für rigtig
eragtet.

5. Bebiforinnenberidit über bie Bereindtaffe.
Çratt Bet ter Ii erftattet nagfolgenbeu Bebi»
fiondberidjt :

Bebif iondberigt:
©emäfj bem ihnen geworbenen Auftrage haben

bie beiben Untergeidjneten bie Sagredregnung
pro 1921 bed Sgroeigerifdjen .ßebammenOereind
am 16. Sanuar 1922 bei ber Aeutralfaffierin,
gräulein Aau99 m Dftermunbigen, ber üblichen
Bebifion untergogen. Sie Begnung ergibt bei

gr. 3542. 75 ©innagmen
gr. 2353. 20 Sludgaben

einen Borfglag bon gr. 1189. 55

Siefed erfreuliche Befuttat rourbe erreicht,
trog ber geleiffeten Zahlungen für gehn ©rati»
fitationen unb fünf Unterftügungen im ©ejamt»
betrage bon gr. 730. —.

Sie faubere unb geroiffengafte Buchführung
hat bie Bebifion fegr erleichtert. (S3 rourbe atled
in befter örbnung gefunben. Sämtliche Buch»
ungen ftimmen mit ben bezüglichen Belegen
genau überein, ebenfo ift bie Rechnung arith»
metifd) richtig, ©eftügt auf unfere Bebifion,
roetege nach beftem SBiffen unb ©eroiffen oor»
genommen rourbe, beantragen mir ber Ber»
fammlung, ber Kaffierin Segarge gu erteilen
unter gebügrenber Berbantung.

Sie Bebiforinnen: ©life Betterli=Betterli.
grau Dtt.

Dgne Sidtuffion roirb befgloffen, gemäh Sin»

trag ber Bebiforinnen ber ©eneralberfammlung
bie ©enegmigung ber Begnung gu empfegten.

6. Bericht über ben ©tmtb beb 3eitungSmtter=
neuntens, erftattet bon ber Bebattorin, gräu»
lein SB eng er:

SBerte Berfammlung! Unfer BereinSorgan
botlenbet biefen Sommer ba3 20. Sagr feines
Beftegend. Aroangig Sagte fegon gat bie
„Schweiger Hebamme" igren Seferinnen reige
Belehrung unb ©elegengeit gu fteter SBeiter»

bilbung gebracht. Slug fonft gat fie in mannig»
faeger SBeife bad SBittet fein bitrfen, um ben

SBitgliebern bed Sgroeig. §ebammenbereind gu
igrer heutigen fogialen Befferftettnng gu Oer»

gelfen. gmmer roo ed galt, gat bad Drgan bie
Sntereffen bed Bereind gu magren gefugt. gür
bielc ift bie Aeitun9 Saufe ber Sagte un»
entbegrlicg geroorben, ift fie both bad eigentliche
Spracgrogr groifgen bem Aentralborftanb, ber
Kranfentaffe, ber Seitionen, roie aug ben bieten
©ingelmitgliebern, benen ed oft aud berfgiebenen
©rünben nicht möglich ift, fid) einer Seftion
angufgliefjen, um auf biefem SBege ©elegengeit
gu finben, roiffenfgaftlige Borträge angugören.

Bagbem mir bie Seitartifel itnfered Drgand
gelefen, muffen mir auch bom berfloffenen
gagr fagen, i>err Sr. bon getlenberg gäbe und
nur Bügliged unb Segrreiged geboten. SBir

berbartfen aueg gier bem beregrten §errn 9te»

battor feine roertbotle SBitarbeit beftend.
Sie Krifen bed SBeltfrieged mit all feinen

Bagroegen gat auch bie „Scgtoeiger ^ebamme"
gu fügten befommen ; trogbem roar ed igr möglich
alle bie gagre ginburd) fid) aud eigenen Mitteln
über SBaffer gu galten, baut unferer gnferenten,
bie und aud) in ben fegroerften Reiten ftctd mit
igren Slufträgen beegrt gaben, gm legten gagre
roar erfreuliegerroeife roieber eine merftidie f3u»
nagme ber gnferate gu fonftatieren; immergin
finb bie §erfteHungdtoften ber 3e^nn9 9e9etl=
über ber Borïriegdgeit noch fegr goge, bon
einem füg Ibaren Bre^abbau roirb einftroeilen
nod) nicht bie Bebe fein tonnen. Sind biefem
©raube müffeu roir, roo ed angebracht ift, aufd
Sparen bebaegt fein; barum unterbreiten wir
ggnen geute ben SIntrag betreffeub Slbtürgung
bed BrotD^°Q®-

Um unfern Sliitglieberu git ben beftegenbett
Saften niegt uocg neue aufgubürben, gat mau
trog allen fegroierigen Bergältniffen babon Um»

gang genommen, ben Slbonnementdbeitrag roe»
fentiid) gu ergögen; 50 Bappeit roaren bad

gange Opfer, bad bem gaegorgan feit Sludbrucg
bed Sîrieged gat gebracht werben müffen, roagr»
lieg eine befd)eibene ©rgögung im Bergleid) gu
anbern ^eitfdgriften.

Stuf SBunfcg ber Seftion Slargau würben im
Slpril über 200 ©çemptarc an bie aargauischen
Hebammen berfaubt, mit bem ^roeefe, bie Bieten,
bie bem Bereine uocg ferne ftegeu, gum Beitritt
gu ermuntern. Slian foHte ed niegt für möglich
galten, bag ed immer nod) fo biete Hebammen
gibt, bie ben $wed; unb bie Borteile ber Organi»
fation nicht berftegen wollen, unb bager ber
wichtigen Sad)e gleichgültig gegenüberftegen.
Siefe Sntereffentofen aufzurütteln, roirb aud)
in gufunft unfere Slufgabe fein.

f3mn Sd)luffe möchten wir unfere werten
Seftiondborftänbe. baratt erinnern, bag bie
Bereindbericgte fpäteftend bid gum 10. jebeu
9Jïonatd in unferen §änben fein müffen, wenn
fie in ber laufenben Bummer Slufnagme finben
follen. ®ie SRamtffripte bürfett jeroeileu nur
auf einer Seite befegrieben werben, um bem
Seger bie Slrbeit gu erleichtern. Beftamationen
über Aufteilung ber A^iuug finb an bie Bucg»
brueferei Bügler & SBerber in Bern gu ridjten,
ebeufatld Slbrefjänberungen, unb groar immer
bie alte unb bie neue Slbreffe.

Blöge unfer gad)organ aueg fernerhin bie
Hebammen and allen ©arten unfered Scgrociger»
lanbed gufammengatten, roie ed bied feit feiner
©rünbung getan gat.

SDiefer intereffante Bericgt roirb bon ber Bor»
figenben im Barnen ber Berfammlung beftend
berbanft.

7. Bcbifiottdbcrtcht über bie Bedjmittfl ber

„Scgroetjcr §cbamme". grau Ott herlieft fol»
genben Beridgt:

3)ie Untergeicgneten gaben unter heutigem
SDatum in Berbittbung mit $errn Sngolb bie
Becgnung ber „Sd)roeiger Hebamme" geprüft»
®iefelbe fegtiegt, roie Sie aud ber Aeitung ge.
fegen gaben, bei gr. 9745.15 ©ittnagmen unb
gr. 10,533. 80 Sludgaben mit einer SBegraud»
gäbe bon gr. 788.65 ab. 2)abei finb aber
gr. 1000. — Beitrag an bie ^ranfentaffe ittbe»
griffen. ®ad Bermögen ber AeÜung betrug am
31. SDegembcr 1921 gr. 4637. 40.

Sie Prüfung ber Becgnung gat in allen Seilen j

Uebereinftimmung mit Büßern unb Belegen
ergeben. Sie Äaffierin gat igred Slmted mit
Sreue unb ©eroiffengaftigfeit gewaltet, unb fie
berbient ben beften Sani ber Berfammlung.
SBir beantragen ©enegtnigung ber Becgnung
unter befter Berbantung.

Bern, 16. ganuar 1922.
Sie Bebiforinnen:

grau Ott fîinbter.
grau ©life BetterlUBetterti.

Sie Sidtuffion roirb niegt benügt. Ser
©eneralberfammlung roirb einftimmig ©enegmi»
gung ber Becgnung beantragt.

8. Bereindbericgte. a) Bericht ber Set»
tion Söintertgur. Sie Settiou SBintertgur
gäglt gegenwärtig 62 SBitglieber unb gielt biefed
gagr 5 Berfammtungen unb 10 BorftanbS»
figungen ab. SSiffenfcgaftltcge Borträge gielten
roir brei: 1. Sgrombofen; 2. Babelbrücge ber
Sinber; 3. Sgpgitid unb igre Uebertragung auf
bie fjebainme. Unfere Biitglieber begaglen ein
©intrittdgetb bon 2 gr. unb einen Sagred»
beitrag bort 3 gr. ©ine roitlfommene AuIQ9e
bitben bie freiwilligen Beiträge, bie roir je»
weiten im £>erbft bei gutfituierten Samen ein»

jiegen. Saburcg finb roir in ben Staub gefegt,
unbemittelten éotleginnen eine llnterftüguug
ober ben Beitrag an bie Ärantentaffe ju be»

jagten. Slucg erlauben roir und, anläßlich unfered
jägrticgen Sludfluged einen ©ratidfaffee gu
triuten. Unfere Subilarinnen erhalten bon ber
Settion naeg 25jägriger Sätigfeit ben fitbernen
Kaffeelöffel gefegentt.

Bereitd 2 Sagre gaben roir eine neue Saj»
orbmtug, bie und berechtigt, nadj folgenben
Slnfägen Becgnung ju ftetlen :

gür SBenigerbemittelte : 1. gür eine einfache
©eburt bei Sag ober Bacgt 50 gr. (30 gr.
für ben ©eburtdatt unb 20 gr. für SBocgeu»

bett). 2. gür Awiüingdgebnrten 70 gr. ; für
gegl» ober grüggebnrten 50 gr.

gür SBoglgabenbe: gür ®eburten50—150 gr.
Uebrigeud ift bie Becgnung ber tatfäcglicgen
ötonomifegen Sage ber betreffenben gamilie
anjupaffen.

Sie SBartgelber bifferieren groifegen 100 unb
500 gr. für ©emeinbegebammen.

Bei Sßiebergolungdturfen ergalten roir ein
Saggelb bon 7 gr. bon ber giefigen ©efunb»
geitdbegörbe jugefprocgen. Sied aüed aber ift
niegt umfouft gefommen, ed gat biet ÜBüge
unb Slrbeit getoftet unb bog ftegen roir nog
niegt auf bem Bobeu unferer ©jiftenjberegti»
gung. @d muß rtog bieted gemagt luerbett
unb roir goffen nur, baff bad neue Hebammen»
gefeg und nigt nur ^flic^ten, fonbern aud)
Bedjte bringe; aber aug bie Kolleginnen
mögten roir ermuntern, mitjugelfen au bem
Slufbau unb ber görberuug unfered Stanbed.
SBir mögten alle Sraugenftegenben briugenb
einlaben, in bie Bereine eiujutreten, benn nur
bie Bereine finb ed, bie bie ©eburtdtajen auf
eine folge fröge gebragt gaben; einzelne finben
bei ben Begörben teiue ©rgörung. SBir goffen
nun juberfigtlid), bag ber fgroeijeriftge §eb=
ammentag ein Slnfporn werbe ju Beueintritten.

Sie Selegierte:
grau B. Baer»©ruft.

b) Ber igt ber Seition Aürig. Sie
Settion Aütig befagte fig in bett legten Sagten
im Sinne bed Drganifationdgebanfend bor
allem mit ber SBagrung unferer Berufdintereffen,
im befonbereti bürg Beftrebungen jur §ebung
bed ^ebammenftanbed unb nag materieller
Befferftettnng entfpregenb ben beränberten
Sebendbergältuiffen.

So beganbelte ber jürgerifge fantonate
^ebammentag bom gebruar 1918 in einer bon
160 Kolleginnen befugten Sagung eine neue
Saporbnung, roetger bann bom Begierungdrat
bie ©enegmigung erteilt rourbe. Slug bie

SBartgelbfrage bebarf einer grünbligen Bege»
lung; ed foil nag ftatiftifger Bearbeitung ber
beftegenben Bergättniffe eine befriebigenbe Sö=

fung in biefer grage angeftrebt werben.
Sn weitgegenbem Bîage befgäftigte und bie

Beorganifation ber Berufdaudbilbung ber |jeb»
ammenfgülertnnen. Sn einem borjügligen
Beferat an bie tantonate Berfammlung bom
17. Sluguft 1920 entroidelte |>err Sr. Slnbered,
unfer gefgägter .geebammentegrer, einen Be»

organifationdptan, ber roefeittlige Slenberuugen
bon grunbfägfiger Bebeutitng borfiegt. SBir
nennen nur einige Çauptpunfte: Sorgfältige
Sludroagl ber ,'pebammenfd)üterinneu mit Büd»
figt auf geiftige, törperlige unb Sgarattereigen»
fgaften; Sauer bed ."pebammenlegrfurfed 2 Sagre ;

geftfegung einer mapimalen Sllterdgrenje für
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persönlich den Antrag stellen, es sei der
Krankenkasse ein einmaliger Beitrag von 5—10,000
Franken zu gewähren, damit einmal das
chronische Defizit verschwindet und die Krankenkasse
wieder in normale Verhältnisse kommt. Bezüg-.
lich der Anlage der Gelder ist nur zu bemerken,
daß dieselben nunmehr bei der Schaffhauser
Kantonalbank sicher untergebracht sind.

Fräulein Baum g artn er und Pfr. Büchi
halten dafür, daß der Antrag der
Zentralpräsidentin zwar gut gemeint ist uud ihr alle
Ehre macht, daß er aber jetzt nicht zur
Behandlung kommen kann, da er nicht auf der
Traktandenliste steht. Letzterer ist der Meinung,
daß man der Krankenkasse immer noch zu Hilfe
kommen könne, wenn es wirklich notwendig sei.

Vorläufig soll dieselbe sehen, daß sie von sich

aus wieder ans dem Defizit herauskommt, was
ihr wohl gelingen dürfte. Man wird auch später
noch froh sein, wenn man an dem Vermögen
des Hebammenvereins einen Rückhalt hat. —
Hierauf erklärt die Zentralpräsideutin, daß sie

auf ihrem Antrage natürlich nicht beharre;
immerhin hätte sie eine solche Lösung für richtig
erachtet.

5. Revisorinnenbericht über die Bereinskasse.
Frau Vetterli erstattet nachfolgenden
Revisionsbericht :

Revisionsbericht!
Gemäß dem ihnen gewordenen Auftrage haben

die beiden Unterzeichneten die Jahresrechnung
pro 1921 des Schweizerischen Hebammenvcreins
am 16. Januar 1922 bei der Zentralkassierin,
Fräulein Zaugg in Ostermundigen, der üblichen
Revision unterzogen. Die Rechnung ergibt bei

Fr. 3542. 75 Einnahmen
Fr. 2353. 20 Ausgaben

einen Vorschlag von Fr. 1189. 55

Dieses erfreuliche Resultat wurde erreicht,
trotz der geleisteten Zahlungen für zehn
Gratifikationen und fünf Unterstützungen im Gesamtbetrage

von Fr. 730. —.
Die saubere und gewissenhafte Buchführung

hat die Revision sehr erleichtert. Es wurde alles
in bester Ordnung gefunden. Sämtliche
Buchungen stimmen mit den bezüglichen Belegen
genau überein, ebenso ist die Rechnung
arithmetisch richtig. Gestützt auf unsere Revision,
welche nach bestem Wissen und Gewissen
vorgenommen wurde, beantragen wir der
Versammlung, der Kassierin Déchargé zu erteilen
unter gebührender Verdankung.

Die Revisorinnen: Elise Vetterli-Vetterli.
Frau Ott.

Ohne Diskussion wird beschlossen, gemäß
Antrag der Revisorinnen der Generalversammlung
die Genehmigung der Rechnung zu empfehlen.

6. Bericht über den Stand des Zeitungsunter-
nehmens, erstattet von der Redaktorin, Fräulein

Weng er:
Werte Versammlung! Unser Vereinsorgan

vollendet diesen Sommer das 20. Jahr seines
Bestehens. Zwanzig Jahre schon hat die
„Schweizer Hebamme" ihren Leserinnen reiche
Belehrung und Gelegenheit zu steter
Weiterbildung gebracht. Auch sonst hat sie in mannigfacher

Weise das Mittel sein dürfen, um den

Mitgliedern des Schweiz. Hebammenvereins zu
ihrer heutigen sozialen Besserstellung zu
verhelfen. Immer wo es galt, hat das Organ die
Interessen des Vereins zu wahren gesucht. Für
viele ist die Zeitung im Laufe der Jahre
unentbehrlich geworden, ist sie doch das eigentliche
Sprachrohr zwischen dem Zentralvorstand, der
Krankenkasse, der Sektionen, wie auch den vielen
Einzelmitgliedern, denen es oft aus verschiedenen
Gründen nicht möglich ist, sich einer Sektion
anzuschließen, um auf diesem Wege Gelegenheit
zu finden, wissenschaftliche Vorträge anzuhören.

Nachdem wir die Leitartikel unseres Organs
gelesen, müssen wir auch vom verflossenen
Jahr sagen, Herr Dr. von Fellenberg habe uns
nur Nützliches und Lehrreiches geboten. Wir

verdanken auch hier dem verehrten Herrn
Redaktor seine wertvolle Mitarbeit bestens.

Die Krisen des Weltkrieges mit all seinen
Nachwehen hat auch die „Schweizer Hebamme"
zu fühlen bekommen; trotzdem war es ihr möglich
alle die Jahre hindurch sich aus eigenen Mitteln
über Wasser zu halten, dank unserer Inserenten,
die uns auch in den schwersten Zeiten stets mit
ihren Aufträgen beehrt haben. Im letzten Jahre
war erfreulicherweise wieder eine merkliche
Zunahme der Inserate zu konstatieren; immerhin
sind die Herstellungskosten der Zeitung gegenüber

der Vorkriegszeit noch sehr hohe, von
einein fühlbaren Preisabbau wird einstweilen
noch nicht die Rede sein können. Aus diesem
Grunde müssen wir, wo es angebracht ist, aufs
Sparen bedacht sein; darum unterbreiten wir
Ihnen heute den Antrag betreffend Abkürzung
des Protokolls.

Um unsern Mitgliedern zu den bestehenden
Lasten nicht noch neue aufzubürden, hat man
trotz allen schwierigen Verhältnissen davon
Umgang genommen, den Abonnementsbeitrag
wesentlich zu erhöhen; 50 Rappen waren das

ganze Opfer, das dem Fachorgan seit Ausbruch
des Krieges hat gebracht werden müssen, wahrlich

eine bescheidene Erhöhung im Vergleich zu
andern Zeitschriften.

Auf Wunsch der Sektion Aargau wurden im
April über 200 Exemplare an die aargauischen
Hebammen versandt, mit dem Zwecke, die Vielen,
die dem Vereine noch ferne stehen, zum Beitritt
zu ermuntern. Man sollte es nicht für möglich
halten, daß es immer noch so viele Hebammen
gibt, die den Zweck und die Vorteile der Organisation

nicht verstehen wollen, und daher der
wichtigen Sache gleichgültig gegenüberstehen.
Diese Jnteressenlosen aufzurütteln, wird auch
in Zukunft unsere Aufgabe sein.

Zum Schlüsse möchten wir unsere werten
Sektionsvorstände, daran erinnern, daß die
Vereiusberichte spätestens bis zum 10. jeden
Monats in unseren Händen sein müssen, wenn
sie in der laufenden Nummer Aufnahme finden
sollen. Die Manuskripte dürfen jeweilen nur
auf einer Seite beschrieben werden, um dem
Setzer die Arbeit zu erleichtern. Reklamationen
über Zustellung der Zeitung sind an die
Buchdruckerei Bühler & Werder in Bern zu richten,
ebenfalls Adreßänderungen, und zwar immer
die alte und die neue Adresse.

Möge unser Fachorgan auch fernerhin die
Hebammen aus allen Gauen unseres Schwcizer-
landes zusammenhalten, wie es dies seit seiner
Gründung getan hat.

Dieser interessante Bericht wird von der
Vorsitzenden im Namen der Versammlung bestens
verdankt.

7. Revisionsbericht über die Rechnung der
„Schweizer Hebamme". Frau Ott verliest
folgenden Bericht:

Die Unterzeichneten haben unter heutigem
Datum in Verbindung mit Herrn Jngold die
Rechnung der „Schweizer Hebamme" geprüft-
Dieselbe schließt, wie Sie aus der Zeitung ge.
sehen haben, bei Fr. 9745.15 Einnahmen und
Fr. 10,533. 80 Ausgaben mit einer Mehrausgabe

von Fr. 788.65 ab. Dabei sind aber
Fr. 1000. — Beitrag an die Krankenkasse inbe-
griffen. Das Vermögen der Zeitung betrug am
31. Dezember 1921 Fr. 4637. 40.

Die Prüfung der Rechnung hat in allen Teilen j

Uebereinstimmung mit Büchern und Belegen
ergeben. Die Kassierin hat ihres Amtes mit
Treue und Gewissenhaftigkeit gewaltet, und sie
verdient den besten Dank der Versammlung.
Wir beantragen Genehmigung der Rechnung
unter bester Verdankung.

Bern, 16. Januar 1922.
Die Revisorinnen:

Frau Ott-Kindler.
Frau Elise Vetterli-Vetterli.

Die Diskussion wird nicht benützt. Der
Generalversammlung wird einstimmig Genehmigung

der Rechnung beantragt.

8. Vereinsberichte. a) Bericht der Sektion

Winterthu r. Die Sektion Winterthur
zählt gegenwärtig 62 Mitglieder und hielt dieses

Jahr 5 Versammlungen und 10 Vorstandssitzungen

ab. Wissenschaftliche Vorträge hielten
wir drei: 1. Thrombosen; 2. Nabelbrüche der
Kinder; 3. Syphilis und ihre Uebertragung auf
die Hebamme. Unsere Mitglieder bezahlen ein
Eintrittsgeld von 2 Fr. und einen Jahresbeitrag

von 3 Fr. Eine willkommene Zulage
bilden die freiwilligen Beiträge, die wir
jeweilen im Herbst bei gutsituierten Damen
einziehen. Dadurch sind wir in den Stand gesetzt,
unbemittelten Kolleginnen eine Unterstützung
oder den Beitrag an die Krankenkasse zu
bezahlen. Auch erlauben wir uns, anläßlich unseres
jährlichen Ausfluges einen Gratiskaffee zu
trinken. Unsere Jubilarinnen erhalten von der
Sektion nach 25jähriger Tätigkeit den silbernen
Kaffeelöffel geschenkt.

Bereits 2 Jahre haben mir eine neue
Taxordnung, die uns berechtigt, nach folgenden
Ansätzen Rechnung zu stellen:

Für Wenigerbemittelte: 1. Für eine einfache
Geburt bei Tag oder Nacht 50 Fr. j30 Fr.
für den Geburtsakt und 20 Fr. für Wochenbett).

2. Für Zwillingsgeburten 70 Fr.; für
Fehl- oder Frühgeburten 50 Fr.

Für Wohlhabende: Für Geburten 50—150 Fr.
Uebrigens ist die Rechnung der tatsächlichen
ökonomischen Lage der betreffenden Familie
anzupassen.

Die Wartgelder differieren zwischen 100 und
500 Fr. für Gemeindehebammen.

Bei Wiederholungskursen erhalten wir ein
Taggeld von 7 Fr. von der hiesigen
Gesundheitsbehörde zugesprochen. Dies alles aber ist
nicht umsonst gekommen, es hat viel Mühe
und Arbeit gekostet und doch stehen wir noch
nicht auf dem Boden unserer Existenzberechtigung.

Es muß noch vieles gemacht werden
und wir hoffen nur, daß das neue Hebammengesetz

uns nicht nur Pflichten, sondern auch
Rechte bringe; aber auch die Kolleginnen
möchten wir ermuntern, mitzuhelfen an dem

Aufbau und der Förderung unseres Standes.
Wir möchten alle Draußenstehenden dringend
einladen, in die Vereine einzutreten, denn nur
die Vereine sind es, die die Geburtstaxen auf
eine solche Höhe gebracht haben; einzelne finden
bei den Behörden keine Erhörung. Wir hoffen
nun zuversichtlich, daß der schweizerische
Hebammentag ein Ansporn werde zu Neueintritten.

Die Delegierte:
Frau B. Baer-Ernst.

b) Bericht der Sektion Zürich. Die
Sektion Zürich befaßte sich in den letzten Jahren
im Sinne des Organisationsgedankens vor
allem mit der Wahrung unserer Berufsinteressen,
im besonderen durch Bestrebungen zur Hebung
des Hebammenstandes und nach materieller
Besserstellung entsprechend den veränderten
Lebensverhältnissen.

So behandelte der zürcherische kantonale
Hebammentag vom Februar 1918 in einer von
160 Kolleginnen besuchten Tagung eine neue
Taxordnung, welcher dann vom Regierungsrat
die Genehmigung erteilt lourde. Auch die

Wartgeldfrage bedarf einer gründlichen Regelung;

es soll nach statistischer Bearbeitung der
bestehenden Verhältnisse eine befriedigende
Lösung in dieser Frage angestrebt werden.

In weitgehendem Maße beschäftigte uns die
Reorganisation der Berufsausbildung der
Hebammenschülerinnen. In einem vorzüglichen
Referat an die kantonale Versammlung vom
17. August 1920 entwickelte Herr Dr. Anderes,
unser geschätzter Hebammenlehrer, einen
Reorganisationsplan, der wesentliche Aenderungen
von grundsätzlicher Bedeutung vorsieht. Wir
nennen nur einige Hauptpunkte: Sorgfältige
Auswahl der Hebammenschülerinnen mit Rücksicht

auf geistige, körperliche und Charaktereigenschaften;

Dauer des Hebammenlehrkurses 2 Jahre;
Festsetzung einer maximalen Altersgrenze für
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bie Stuêûbung ber ^rajtê auf 65 Sap^e unb
Schaffung einer Stttterêberficperiing (Sllterêfûr*
forge); §lu§bttbung in ber Säuglingspflege;
gutaffung §ur ißrajiS in allen Kantonen ber
©cpwetz (greijugigleit).

Stn Sapre 1921 lottrbe fobann roieberum
eine ©arerpüptmg burcpgefuprt. ©arif: 50 bis
150 %x., .gwittinge 70 g?r. f5erner erreichten
wir bie giiftimmung ber Regierung für bie

SluSridjtung einer ©aggetbentfcpäbigung bon
7 gr. wäprenb ber SIbfolüierung ber periobifcpen
SBieberpoItmgêfurfe.

Seiber finb unfere Beftrebungen auf ©rün*
bung eines gürcperift^en KantonatöerbanbeS am
SBiberftanb ber ©eftton SBintertpur bis jept
gefcpeitert. @8 bebarf bum ©ebattfen ber £5r=

ganifation unb ber ©rntögticpung einer giet=

bemühten, geeinigten 3ufammenarE)ett aller
Hebammen beS Kantons 3^ri(h jur erfolg*
reichen Berfecptung iprer BerufSintereffen aus*
gepenb, wopt faum überjeugenber ©rörterungen,
um bie ßwetftnäfjigfeit unb bringenbe Not*
menbigfeit eines KantonatberbanbeS z« erfennen.
35a müffen ängfiticpe Bebeitfen, egoiftifcpe @r*

mögungen jurüdKreten pinter baS erftrebenS»
werte, gemeinfame $iel £>er CiePuttg unfereS
©tanbeS.

Bon biefem SBunfcpe getragen poffen mir,
bafj bie richtige ©rtenntnis ben SBeg ebnen
werbe jur Berwirflitpung biefer Bereinigung.

©obann möcpten wir niept unerwäpnt taffen
bie geier beS 25jäprigen Beftepen§ ber ©eftion
ßiirid) am 6. SNai 1919.

Unfere SOionatSberfanunlungen finb regel*
mäffig gut befucpt. 35urcp gebiegene Borträge
bon Sterjten unferer ©tabt bilben unfere Ber*
fammtungen in bilbenber unb beleprenber £>in*
fiept ein befonbereS Sittereffe.

gür feprifttiepe Arbeiten fuepen wir unfere
Nîitgtieber jur Berwertung iprer praftifepen
Srfapntngen aufzumuntern.

Unfere ©eftion jäptt nunmepr 85 SNitglieber
unb erpebt einen gapreê&eitrag t>ori 5 gr. ©ie
3ufammenarbeit im Borftaub unb Berein ift
ftets bom beften ©inbentepmen getragen.

_

STßaS uns für ein reftloS erfolgreiches SBirfett

nottut, ift bie bei bieten Kolleginnen teiber
noep feptenbe ©rfenntnië beS SSerteS ber Dr*
ganifationSzugepörigfeit. Nacp biefer Nicptung
beftept ein ftarteS ^inberniS in unferer SBerbe*

arbeit. 5Mt bem SBunfcpe, auep in biefem ©inne
borwarts z« fommeu zum SBopIe ber @nt*

wieftung beS ©tpweizerifepen §ebammenbereinS
feptiepen wir unfere Bericpterftattung.

gür bie ©eftion ^üriep :

©ie Bizepräfibentiu: ßina güger.
c) Bericpt ber ©eftion Npätia, er*

ftattet bon grau Banbti: ©ret gapre finb
es per, bafj wir Bünbnerinnen im perrtiepen
SlppenzeÜer Sänbcpen ber ©eneratberfammlung
beiwopnten unb bon bem grofjen 2Bunfcpe be*

feelt peimgingen: möipten wir in ©raubünben
boep eine eigene ©eftion paben! ©tpmerztiep

empfanben wir es, bap wir mit unferer ©a^e
bon gr. 15. — unb bem Keinen SBartgett eigent*
liep boep recht armfelig baftepen, unb bie grage
tauepte auf: warum nur folten gerabe wtr in
bem ©ebirggfanton foweit pinter ben gtaep*
fantonen ftepen? SBir fanben nur barin bie

Söfung, zufammenzuftepen, unb alle am gleicpen
SBerfe z« f«paffe«/ 5« unferer BefferfteÜung.
Stuf ißfingfimontag würbe ben näcpften §eb*
ammen eine ©intabung zugefanbt z« einer Be*
fprecpmtg in Saubguart. Niit bangem §erzen
ging ich P'«- ®ie S«:age: femanb fommen?
tieft mir feine Nupe, unb baS Borgefüpt, Kaffee
unb Kucpen allein effen zu müffen, erpöpte
meinen §umor niept. Ueber atteS ©rwarten
ftanben 18 Kolleginnen am Bapnpof, unb wir
berpanbetten unb biSfutierten ben ganzen Nacp*
mittag. 3)aS ©nbergebniS war bie neugegrün*
bete ©eftion Npätia.

@o, nun patten wir einen befepeibenen Stnfang
unb erft jept ging ber Kampf an; mepr SNit*

gtieber mupten ba fein. SBir pietten nun im
Saufe beS ©ommerS an berfepiebenen Orten
beS KantonS Berfammtungen ab, unb im §erbft
1919 würbe eine ©ingabe zupemben beS ©Sropen
ÏÏÎateS gemaept, $aje 25 bis 50 gr. (war es

gubiet bann ©rpöputig beS SBartgetbeS unb
brittenS SBieberpotungSfurfe. Sm35ezem6er 1919
würbe bann bon bem ©anitätsbepartement ein
KreiSfcpreibett ertaffen, worin bie ©emeinben
gebeten würben, baS SBartgetb z« erpöpen.
Biete ©emeinben taten bieS, unb zwar 30, 50
unb 70 gr. pro gapr. 35er fantonate Beitrag
würbe unS bann auep um 30°/o erpöpt. SBir

waren zufrieben, ober burften wir eS etwa niept
fein? gm SJÎai 1920 würbe fobann bom ©ropen
9îat befeptoffen, es fei ben Hebammen bie 35afe
bon 15 gr. auf minbeftenS 25 gr. z« erpöpen.
3)iit biefem fonnten wir aber gar niept zufrieben
fein, unS foHte bie ïaje um ganze 10 gr. er*
pöpt werben, wo man boep bazumat jeber be*

liebigen Slrbeiterin im Sopn um baS faft 35rei*
faepe geftiegen war. SBir entfeptoffen uns bann,
35 gr. als ïajçe anzunepmen unb publizierten
bieS in atten Bünbnerzeitungen. ©infieptige
grauen, ©emeinbebepörben unb Kranfenfaffen
fanben bieS nicht mepr als reept unb billig.
Seiber aber paben wir noep Kranfeufaffenber*
watter unb ©emeinberäte, bie meinen, eine

Hebamme berbiene mit 35—40 gr. guöiel, unb
ba müffe energifcp ©iiipatt geboten werben.
Seit wir nun $aje unb SBartgetb fo ziemtiep
im ©inftang paben, arbeiten wir tapfer weiter,
patten unfere Berfammtungen in ben ber*
fepiebenen ïatfcpaften ab unb bie §erren Slergte
palten unS in fepr berbanfenSwerter SBeife

Borträge.
llnfer ©efuep um Slbpattung bon SBieber*

potungSfurfen fonnte niept berüeffieptigt werben,
gm §erbft 1921 würbe pier in ©pur ein gugenb*
fürforgefurS abgepatten unb in einem Beferat
ftarf barauf pingewiefen, wie notwenbig folcpe
Kurfe wären. SBir waren ber gleicpen Stnficpt

fepon 1919. SBopt feine Hebammen pätten eS

in Stnbetracpt ber fcpwierigevt BerfeprSberpätt*
niffen nötiger SBieberpotungSfurfe zu befuipen,
wie bie Bünbner §ebammen. SBir müffen aber
unfere finanzielle Sage foweit gefiepert paben,
bap wir mit greuben unb gutem SBitten biefem
9îufe folgen, gerner glaube icp faum, bap
unfer Kauton momentan wegen ber StrbeitS*
tofenunterftüpungen ufw. in ber Sage wäre,
uns ffteifeentfcpäbiguug unb Saggetb z« teiften.

Unb unfere ©orgenfinber, bie alten $eb*
ammen, überall werben fie beurteilt unb ab*
geurteilt, überall wilt man nur gepter fepen,
fein gieber meffen unb wie bas uub jenes fo
betont wirb, warum nicht ißartei nepmen für
bie atten Hebammen? ©ie paben zum guten
Seit niept erftftaffige Kurfe genommen unb
feitbem nie mepr etwas ttîeueS gefepen. ©ie
leben einfach uub befepeiben in iprem ©apeim,
benrt bie gute Bezaptung geftattet ipnen niept
eine StuSbitbung auf eigene Koften. Stber nie*
manb benft eprenb ipreS ißflicptgefüplS unb
was eine alte §ebamme in unferm ©ebirgS*
fanton für fureptbare ©tunben erlebt unb
wetepe Strapazen fie fepon buripgemaept, nein,
baS altes wiü man niept wiffen. SBir junge
Bünbnerfotteginnen finb aber ber feften Ueber*
Zeugung: §ut ab öor unfern Sitten, wenn fie
uns fepon etwa ©eburten wegfappern. ©ie
finb gezwungen, zum gropen ©eil ipren Sebens*
unterpatt in ipren atten ©agen noep zu berbienen.

Um wenigftenS in unfern atten ©agen einen

ganz befepeibenen Notpfennig zu paben, maepten
wir bie Slnregung unb arbeiten peute noep
angeftrengt bafür, bie ©emeinbe möepte ipren
atten Hebammen baS SBartgelb niept entziepen
bis zu bereit ©obe, auep wenn biete gapre
borper fepon eine junge Kraft eingefept werben
tnupte. SBir erlebten aber nun leptpin einen
galt, wo eine finanziell gutftepenbe ©emeinbe
iprer atten §ebamme, bie 40 gapre treu unb
gewiffenpaft ipreS SlmteS gewaltet, baS SBart*
getb auf 30 gr. rebuzierte. gft bieS niept
gerabezu ein §opn? SBir alte pegen nun bie

beftimmte ©rwartung, ber Kanton werbe
wenigftenS in biefer ©aepe nobler panbetn unb
ben holten Beitrag bon 65 gr. auSriepten.
SBaS würbe im ©urepfepnitt ein SBartgelb au§=
maepen: 250—300 gr. Um einer alten grau
aber einen rnpigen SebenSabeub zu berfepaffen,
ift bieS zu wenig. Uub boep paben wir ja
niept einmal biefeS gefeptiep geregelt, unb finb
uns bie gefepgebenben §erren niept fepr wopl*
wolienb gefinnt, nüpt unS feine §itfe nieptS.

Nacp unferer Stnficpt mup noep etwas ge=
fepepen punfto SltterSberforgung, bamit wir
Zum SBartgelb noep einen fleinen 3uî^up er*
patten. SBcire ba niept für unfere jungen §eb=
ammen ein fepöneS SlrbeitSfetb — gep
finbe, auep pier würbe baS ©pricpwort:
„SBotten ift Können" am BtaPe fein, ßieft
man bie Reifungen, fo will jeber Berein ein
fepöneS Käpti paben zum Bergnügen unb nicht

Bitte, lesen Sie im Interesse Ihrer Kundschaft
vpptigersL.
Trouchiäer

AAHBtaccocATSC 2fSäfe/v

Nur einige von Hunderten von Zeugnissen über unser Zwiebackmehl:

Erfolg bei ausserordentlich schwachem Kinde!
Moines Versprechens eingedenk möchte ich Sie hiermit in Kenntnis setzen von dem erzielten Erfolg ihres Zwiebackmehles bei unserem magen-

schwachen Knäblein. ich kann Ihnen mit gutem Gewissen sagen, dass es ihm wirklich gut getan hat. Nachdem ich das Zwiebackmehl einige Wochen
gebraucht hatte trat dann merkliche Besserung ein. Der Kleine nimmt nun langsam zu, während er früher monatelang immer gleich mager und schwach
war. Ich kann'es als einen glücklichen Zufall betrachten, dass ich einen Versuch machte von Ihrem ausgezeichneten Kinder-Zwiebackmehl. Hiermit
spreche ich Ihnen unsern Dank aus. Achtungsvoll zeichnet Frau L. Z. M., Hettlingen."

Ich finde das Zwiebackmehl vorzüglich und meine kleine Tochter isst es mit grösstem Genuss.
Es zeichnet ergebenst Frau H. Z.

-Senden Sie mir, bitte, wieder „ „Es zeichnet ergebenst Frau H. Z. 1, Kittergut Heinrichsdorf."
Aus einem andern -Kann Ihnen mitteilen, dass unser Hansi jetzt laufen kann ; ist elf Monate alt und ich bin der Meinung, dass es das Zwiebackmehl ist

das so kräftige Knochen bildet; deshalb habe ich es schon mancher Frau bestens empfohlen. Frau R Creux .«

Der hochgeschätzte Kinderarzt Herr Doktor REOLI, welcher an die Oüte der Kindernährmittel die höchsten Anforderungen stellte, schrieb von unserem Kindermehl:
„Der Unterzeichnete bezeugt, dass Oppligers Kinderzwiebackmehl zur Ernährung unserer Säuglinge unentbehrlich iBt."

OPPLIGER'S KINDERZWIEBACKMEHL bio a

ist erhältlich bei Confiserie Oppliger & Frauchiger, Bern, Aarbergergasse 23 u. Depots. — Machen Sie, bitte, einen Versuch mit einer Gratisprobe.
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die Ausübung der Praxis auf 65 Jahre und
Schaffung einer Altersversicherung (Altersfürsorge);

Ausbildung in der Säuglingspflege;
Zulassung zur Praxis in allen Kantonen der
Schweiz (Freizügigkeit).

Im Jahre 1921 wurde sodann wiederum
eine Taxerhöhung durchgeführt. Tarif: 50 bis
150 Fr., Zwillinge 70 Fr. Ferner erreichten
wir die Zustimmung der Regierung für die

Ausrichtung einer Taggeldentschädigung von
7 Fr. während der Absolvierimg der periodischen
Wiederholungskurse.

Leider sind unsere Bestrebungen auf Gründung

eines zürcherischen Kantonalverbandes am
Widerstand der Sektion Winterthur bis jetzt
gescheitert. Es bedarf vom Gedanken der
Organisation und der Ermöglichung einer
zielbewußten, geeinigten Zusammenarbeit aller
Hebammen des Kantons Zürich zur
erfolgreichen Verfechtung ihrer Berufsinteressen
ausgehend, wohl kaum überzeugender Erörterungen,
um die Zweckmäßigkeit und dringende
Notwendigkeit eines Kantonalverbandes zu erkennen.
Da müssen ängstliche Bedenken, egoistische
Erwägungen zurücktreten hinter das erstrebenswerte,

gemeinsame Ziel der Hebung unseres
Standes.

Von diesem Wunsche getragen hoffen wir,
daß die richtige Erkenntnis den Weg ebnen
werde zur Verwirklichung dieser Vereinigung.

Sodann möchten wir nicht unerwähnt lassen
die Feier des 25jährigen Bestehens der Sektion
Zürich am 6. Mai 1919.

Unsere Monatsversammlungen sind
regelmäßig gut besucht. Durch gediegene Vorträge
von Aerzten unserer Stadt bilden unsere
Versammlungen in bildender und belehrender Hinsicht

ein besonderes Interesse.
Für schriftliche Arbeiten suchen wir unsere

Mitglieder zur Verwertung ihrer praktischen
Erfahrungen aufzumuntern.

Unsere Sektion zählt nunmehr 85 Mitglieder
und erhebt einen Jahresbeitrag von 5 Fr. Die
Zusammenarbeit im Vorstand und Verein ist
stets vom besten Einvernehmen getragen.

Was uns für ein restlos erfolgreiches Wirken
nottut, ist die bei vielen Kolleginnen leider
noch fehlende Erkenntnis des Wertes der
Organisationszugehörigkeit. Nach dieser Richtung
besteht ein starkes Hindernis in unserer Werbearbeit.

Mit dem Wunsche, auch in diesem Sinne
vorwärts zu kommen zum Wohle der

Entwicklung des Schweizerischen Hebammenvereins
schließen wir unsere Berichterstattung.

Für die Sektion Zürich:
Die Vizepräsidentin: Lina Züger.

e) Bericht der Sektion Rhätia,
erstattet von Frau Bandli: Drei Jahre sind
es her, daß wir Bündnerinnen im herrlichen
Appenzeller Ländchen der Generalversammlung
beiwohnten und von dem großen Wunsche
beseelt heimgingen: möchten wir in Graubünden
doch eine eigene Sektion haben! Schmerzlich

empfanden wir es, daß wir mit unserer Taxe
von Fr. 15. — und dem kleinen Wartgelt eigentlich

doch recht armselig dastehen, und die Frage
tauchte auf: warum nur sollen gerade wir in
bem Gebirgskanton soweit hinter den
Flachkantonen stehen? Wir fanden nur darin die

Lösung, zusammenzustehen, und alle am gleichen
Werke zu schaffen, zu unserer Besserstellung.
Auf Pfingstmontag wurde den nächsten
Hebammen eine Einladung zugesandt zu einer
Besprechung in Landquart. Mit bangem Herzen
ging ich hin. Die Frage: wird jemand kommen?
ließ mir keine Ruhe, und das Vorgefühl, Kaffee
und Kuchen allein essen zu müssen, erhöhte
meinen Humor nicht. Ueber alles Erwarten
standen 18 Kolleginnen am Bahnhof, und wir
verhandelten und diskutierten den ganzen
Nachmittag. Das Endergebnis war die neugegründete

Sektion Rhätia.
So, nun hatten wir einen bescheidenen Anfang

und erst jetzt ging der Kampf an; mehr
Mitglieder mußten da sein. Wir hielten nun im
Laufe des Sommers an verschiedenen Orten
des Kantons Versammlungen ab, und im Herbst
1919 wurde eine Eingabe zuhanden des Großen
Rates gemacht, Taxe 25 bis 50 Fr. (war es

zuviel?), dann Erhöhung des Wartgeldes und
drittens Wiederholungskurse. Im Dezember 1919
wurde dann von dem Sanitätsdepartement ein
Kreisschreiben erlassen, worin die Gemeinden
gebeten wurden, das Wartgeld zu erhöhen.
Viele Gemeinden taten dies, und zwar 30, 50
und 70 Fr. pro Jahr. Der kantonale Beitrag
wurde uns dann auch um 30°/o erhöht. Wir
waren zufrieden, oder durften wir es etwa nicht
sein? Im Mai 1920 wurde sodann vom Großen
Rat beschlossen, es sei den Hebammen die Taxe
von 15 Fr. auf mindestens 25 Fr. zu erhöhen.
Mit diesem konnten wir aber gar nicht zufrieden
sein, uns sollte die Taxe um ganze 10 Fr.
erhöht werden, wo man doch dazumal jeder
beliebigen Arbeiterin im Lohn um das fast Dreifache

gestiegen war. Wir entschlossen uns dann,
35 Fr. als Taxe anzunehmen und publizierten
dies in allen Bündnerzeitungen. Einsichtige
Frauen, Gemeindebehörden und Krankenkassen
fanden dies nicht mehr als recht und billig.
Leider aber haben wir noch Krankenkaffenver-
walter und Gemeinderäte, die meinen, eine

Hebamme verdiene mit 35—40 Fr. zuviel, und
da müsse energisch Einhalt geboten werden.
Seit wir nun Taxe und Wartgeld so ziemlich
im Einklang haben, arbeiten wir tapfer weiter,
halten unsere Versammlungen in den
verschiedenen Talschaften ab und die Herren Aerzte
halten uns in sehr verdankenswerter Weise
Vorträge.

Unser Gesuch um Abhaltung von
Wiederholungskursen konnte nicht berücksichtigt werden.
Im Herbst 1921 wurde hier in Chur ein
Jugendfürsorgekurs abgehalten und in einem Referat
stark darauf hingewiesen, wie notwendig solche

Kurse wären. Wir waren der gleichen Ansicht

schon 1919. Wohl keine Hebammen hätten es
in Anbetracht der schwierigen Verkehrsverhältnissen

nötiger Wiederholungskurse zu besuchen,
wie die Bündner Hebammen. Wir müssen aber
unsere finanzielle Lage soweit gesichert haben,
daß wir mit Freuden und gutem Willen diesem
Rufe folgen. Ferner glaube ich kaum, daß
unser Kanton momentan wegen der
Arbeitslosenunterstützungen usw. in der Lage wäre,
uns Reiseentschädigung und Taggeld zu leisten.

Und unsere Sorgenkinder, die alten
Hebammen, überall werden sie beurteilt und
abgeurteilt, überall will man nur Fehler sehen,
kein Fieber messen und wie das uud jenes so
betont wird, warum nicht Partei nehmen für
die alten Hebammen? Sie haben zum guten
Teil nicht erstklassige Kurse genommen und
seitdem nie mehr etwas Neues gesehen. Sie
leben einfach und bescheiden in ihrem Daheim,
denn die gute Bezahlung gestattet ihnen nicht
eine Ausbildung ans eigene Kosten. Aber
niemand denkt ehrend ihres Pflichtgefühls und
was eine alte Hebamme in unserm Gebirgskanton

für furchtbare Stunden erlebt und
welche Strapazen sie schon durchgemacht, nein,
das alles will man nicht wissen. Wir junge
Bündnerkolleginnen sind aber der festen
Ueberzeugung: Hut ab vor unsern Alten, wenn sie
uns schon etwa Geburten wegkappern. Sie
sind gezwungen, zum großen Teil ihren
Lebensunterhalt in ihren alten Tagen noch zu verdienen.

Um wenigstens in unsern alten Tagen einen

ganz bescheidenen Notpfennig zu haben, machten
wir die Anregung und arbeiten heute noch
angestrengt dafür, die Gemeinde möchte ihren
alten Hebammen das Wartgeld nicht entziehen
bis zu deren Tode, auch wenn viele Jahre
vorher schon eine junge Kraft eingesetzt werden
mußte. Wir erlebten aber nun letzthin einen
Fall, wo eine finanziell gutstehende Gemeinde
ihrer alten Hebamme, die 40 Jahre treu und
gewissenhaft ihres Amtes gewaltet, das Wartgeld

auf 30 Fr. reduzierte. Ist dies nicht
geradezu ein Hohn? Wir alle hegen nun die
bestimmte Erwartung, der Kanton werde
wenigstens in dieser Sache nobler handeln und
den vollen Beitrag von 65 Fr. ausrichten.
Was würde im Durchschnitt ein Wartgeld
ausmachen: 250—300 Fr. Um einer alten Frau
aber einen ruhigen Lebensabend zu verschaffen,
ist dies zu wenig. Und doch haben wir ja
nicht einmal dieses gesetzlich geregelt, und sind
uns die gesetzgebenden Herren nicht sehr
wohlwollend gesinnt, nützt uns keine Hilfe nichts.

Nach unserer Ansicht muß noch etwas
geschehen punkto Altersversorgung, damit wir
zum Wartgeld noch einen kleinen Zuschuß
erhalten. Wäre da nicht für unsere jungen
Hebammen ein schönes Arbeitsfeld? — Ich
finde, auch hier würde das Sprichwort:
„Wollen ist Können" am Platze sein. Liest
man die Zeitungen, so will jeder Verein ein
schönes Käßli haben zum Vergnügen und nicht
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für einen notwenbigen 3wed, wie ber bor=
liegenbe eS erftrebt. ®S werben äße fpebel in
Sewegung gefejjt, bis eS gelungen, könnten
wir §ebammen nicht auch probieren? ©ang
fidjer müßten and) wir mit gutem Stellen unb
eiferner ©nergie etwas fertig bringen. 2tn alle
jungen Kolleginnen bie tjergticpe Sitte: t)elft
unS, ben alten Hebammen einen ruhigen Sebent
abenb gu berfdjaffen, auch wir werben einmal
alt unb freuen unS öielleicfjt einmal, wenn
unfer Stert qelungen ift unb and) unS gu
nutzen tommt.

Unfere gange ©eftion ridjtet au alle 2ln=

wefenben nochmals bie Sitte, lajjt uns Stege
finben, um baS fdjöne $IeI gu erreichen.

Unfere ©eftion gäfjlt ^eute 120 ÜDUtglieber
in brei ©prägen.

©eftton ^ätia,
beS Schweig. §ebammenbereinS.

Siefe mit Seifatl aufgenommenen Seriate
werben bon ber gentralpräfibentin beftenS ber=
banft. ©ie ift ber Uebergeugung, baff man
barauS bieleS lernen tonne.

VerehisnachridHen.
iteftUott Jlatgau. Unfere nädjfte Serfammlnng

finbet Sienfiag ben 22. Sluguft, nachmittags
2 U§r, im „©aftljof gum IRebftod" in grid,
ftatt. Ster hoffen auf gasreiche Seteiligung
feitenS unferer Kolleginnen, grl. Sîarti, unfere
^ßräfibentin, wirb ben Selegiertenberidjt unb
baS weitere über bie §ebammenberorbnung be=

ïannt geben. Sllfo auf nach gricf, um wieber
einmal einige gemütliche ©tunben miteinanber
herbringen gu tonnen.

Sîit foKegialen ©rüfjen unb auf Stecberfeljn
S er S or ft an b.

^rftfioü Stent. Unfere SereinSfipung bom
9. Sluguft war leiber fdjwad) befudjt. Ser

gugefagte Sortrag würbe nicht abgehalten, ba
ber Referent, §err Sr. bon Bellenberg, wegen
Kranfljeit am ©rfcljeinen berhinbert war. Sin
©teile beS SortrageS trat eine gegenfeitige
SluSfprache über ©rfaljrungeu auS ber SßrajtS.
SiefeS unb jenes würbe befprodjen. @o tarn
auch bie Settalunterfud)ung gur Sprache. 2111=

gemein ift man ber Steinung, man fei burä)
Slnwenbung biefer SDîettjobe ber ©efaljr einer
Snfettion enthoben. Sa griff grl. Stettroer,
öberhebamme im grauenfpital, in bie SiSfuffion
ein. ©ie erflärte, bafj eine ©efaljr nur ber=
mieben werben tonne, wenn bie 9teftalunter=
fudjung gang rid)tig ausgeführt werbe, ©ie
trat beS 9îâl)ern barauf ein unb erflärte biefe
in intereffanter äöeife. ©benfo belehrte fie uns
noch über berfd)iebene Singe aus ihren reichen
©rfahrungen im ©pital.

Unferer werten Kollegin berbanten wir ihre
Seiehrungen aufs befte.

üßadjbem würbe unfer §erbftauSflug be»

fprodjen. Siefer finbet ftatt ÜWittwocf) ben
6. September. SieSmal führt uns ber
Summet nach Sntertafen inS fdjone Serner
Dbertanb. Ster fahren per @d)ncllgug in Sern
9 Uhr 55 ab. gm §otet „^jelbetia" in
Snterlafen ift uns um 111/s Uhr ein ärgtlicEjer
Sortrag gugefagt unb gWar wirb biefer bor
bem SKittageffen abgehalten. Sach bemfetben
gehts auf ben fparber. Ser galjrpreis ift unS
in guborfommenber Söeife bon gr. 4. 50 auf
gr. 3. — rebugiert worben. Ster erwarten
atfo bon unfern werten Dberlänber Kolleginnen,
wie bon alleu anbern, bah fie fid) geistreich
beteiligen, greunbe ober ^amilienangeEjörige
finb ebenfalls wißtommen. SKöge baS SBetter
unS recht günftig gefinnt fein, fonft wirb ber
SluSflug um acht Sage berfdjoben.

Ser Sorftanb.
$fjäfta. Sor allem herglichen Sanf

allen lieben Kolleginnen für bie 2lnerfennung,

bie uns am ^ebammenfeft guteit würbe; möge
eS unferer ©eftion bergönnt fein an ber Ser=
fammlung 1923 einen annehmbaren Sorfcplag
betreffs 2UterSberforgung borlegen gu tonnen.
Sad) reiflichem Ueberlegen muh wan ficfj ge=
ftehen, baS es uuenbtid) fdjwer ift unb boclj
müffen wir ans Stert. 21 ber noch eine hergïidje
Sitte: wir tonnen eS nicht, nein, 21 He müffen
helfen raten unb taten, fonft wirb eS niemals
gelingen.

Unfere nädjfte Serfammlung finbet Sonntag
ben 3. September 1922 in ©amaben ftatt.
Stenn nichts auhergemöhnlicheS borfommt, wirb
§err Sr. gambail fo freunblidt) fein unb uns
mit einem Sortrag beehren. Ster werben bei
biefer (Gelegenheit auch etwas au bie ©pefen
ausrichten, ba eS bis jejjt infolge Kranfheit
nicht möglich war. §offe beftimmt, eS werben
bie ©ngabiner Kolleginnen recht gasreich er=
fdteinen, bamit ber §err Sottor nidjt leeren
Sänten ben Sortrag £)atten wuh. Sllfo auf
SBieberfefjn am Sonntag ben 3. September beim
SathauS ©amaben.

ÜDtit hcrglid) follegialen ©rüfen!
grau Sanbli.

jSeMiOU AT>t. (ôafl'ctt. Stenn auet) etwas Oer=

fpätet, eradjten wir eS both fyute nD(h
unfere fßflicXgt, ber ©ettion Stjätia, borab beren
ißräfibentin, gr. Sanbli, unfern aufrid)tigften
Sanf auSgufpredjen für bie fo überaus freunb=
liehe 2lufnaljme an unferm Sebatnmenfeft in
©hur.

SBir waren überraf^t bon ber güüe beS unS
©ebotenen, baS biefeS geft wohl gu einem ber
fdjönften unb gelungenften machte, bem wir je
beiwohnen burften. Ser Setegiertenabeub borab
lieh ou ©emütlichteit unb gerftreuungen aller
2lrt nichts git wünfehen übrig, unb wir wun=
berten unS btoh immer, wie bie Sünbner Kotle=
ginnen bieS 2UIeS fo fdjön unb reichhaltig gu=
ioege bringen tonnten.

Hebammen denkt an \
MOLOCO

wenn Ihr eine Wöchnerin kennt, die ans Milchmangel nicht stillen kann,

MOLOCO
ist das wirksamst©, miicktreiiseiid© Mittel für die Wöchnerin

Asrzilieh und klinisch begyfachfef
Jede Mutter kann ihr Kind stillen, wenn sie Moloco einnimmt
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für einen notwendigen Zweck, wie der
vorliegende es erstrebt. Es werden alle Hebel in
Bewegung gesetzt, bis es gelungen. Konnten
wir Hebammen nicht auch probieren? Ganz
sicher müßten auch wir mit gutem Willen und
eiserner Energie etwas fertig bringen. An alle
jungen Kolleginnen die herzliche Bitte: helft
uns, den alten Hebammen einen ruhigen Lebensabend

zu verschaffen, auch wir werden einmal
alt und freuen uns vielleicht einmal, wenn
unser Werk gelungen ist und auch uns zu
nutzen kommt.

Unsere ganze Sektion richtet an alle
Anwesenden nochmals die Bitte, laßt uns Wege
finden, um das schöne Ziel zu erreichen.

Unsere Sektion zählt heute 120 Mitglieder
in drei Sprachen.

Sektion Rhätia,
des Schweiz. Hebammenvereins.

Diese mit Beifall aufgenommenen Berichte
werden von der Zentralpräsidentin bestens
verdankt. Sie ist der Ueberzeugung, daß man
daraus vieles lernen könne.

VereinsnachriOten.
SeKtivU Aargau. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag den 22. August, nachmittags
2 Uhr, im „Gasthof zum Rebstock" in Frick,
statt. Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligung
seitens unserer Kolleginnen. Frl. Marti, unsere
Präsidentin, wird den Delegiertenbericht und
das weitere über die Hebammenverordnung
bekannt geben. Also auf nach Frick, um wieder
einmal einige gemütliche Stunden miteinander
verbringen zu können.

Mit kollegialen Grüßen und auf Wiedersehn!
Der Vorstand.

Sektiou Peru. Unsere Vereinssitzung vom
9. August war leider schwach besucht. Der

zugesagte Vortrag wurde nicht abgehalten, da
der Referent, Herr Dr. von Fellenberg, wegen
Krankheit am Erscheinen verhindert war. An
Stelle des Vvrtrages trat eine gegenseitige
Aussprache über Erfahrungen aus der Praxis.
Dieses und jenes wurde besprochen. So kam
auch die Rektaluntersuchung zur Sprache.
Allgemein ist man der Meinung, man sei durch
Anwendung dieser Methode der Gefahr einer
Infektion enthoben. Da griff Frl. Wittwer,
Oberhebamme im Frauenspital, in die Diskussion
ein. Sie erklärte, daß eine Gefahr nur
vermieden werden könne, wenn die Rektaluntersuchung

ganz richtig ausgeführt werde. Sie
trat des Nähern darauf ein und erklärte diese
in interessanter Weise. Ebenso belehrte sie uns
noch über verschiedene Dinge aus ihren reichen
Erfahrungen im Spital.

Unserer werten Kollegin verdanken wir ihre
Belehrungen aufs beste.

Nachdem wurde unser Herbstausflug
besprochen. Dieser findet statt Mittwoch den
6. September. Diesmal führt uns der
Bummel nach Jnterlaken ins schöne Berner
Oberland. Wir fahren per Schnellzug in Bern
9 Uhr 55 ab. Im Hotel „Helvetia" in
Jnterlaken ist uns um 11'/s Uhr ein ärztlicher
Vortrag zugesagt und zwar wird dieser vor
dem Mittagessen abgehalten. Nach demselben
gehts auf den Harder. Der Fahrpreis ist uns
in zuvorkommender Weise von Fr. 4. 50 auf
Fr. 3. — reduziert worden. Wir erwarten
also von unsern werten Oberländer Kolleginnen,
wie von allen andern, daß sie sich zahlreich
beteiligen. Freunde oder Familienangehörige
sind ebenfalls willkommen. Möge das Wetter
uns recht günstig gesinnt sein, sonst wird der
Ausflug um acht Tage verschoben.

Der Vorstand.
Sektion Nhätia. Vor allem herzlichen Dank

allen lieben Kolleginnen für die Anerkennung,

die uns am Hebammenfest zuteil wurde; möge
es unserer Sektion vergönnt sein au der
Versammlung 1923 einen annehmbaren Vorschlag
betreffs Altersversorgung vorlegen zu können.
Nach reiflichem Ueberlegen muß man sich
gestehen, das es unendlich schwer ist und doch
müssen wir ans Werk. Aber noch eine herzliche
Bitte: wir können es nicht, nein, Alle müssen
helfen raten und taten, sonst wird es niemals
gelingen.

Unsere nächste Versammlung findet Sonntag
den 3. September 1922 in Samaden statt.
Wenn nichts außergemöhnliches vorkommt, wird
Herr Dr. Zambail so freundlich sein und uns
mit einem Vortrag beehren. Wir werden bei
dieser Gelegenheit auch etwas au die Spesen
ausrichten, da es bis jetzt infolge Krankheit
nicht möglich war. Hoffe bestimmt, es werden
die Engadiner Kolleginnen recht zahlreich
erscheinen, damit der Herr Doktor nicht leeren
Bänken den Vortrag halten muß. Also auf
Wiedersehn am Sonntag den 3. September beim
Rathaus Samaden.

Mit herzlich kollegialen Grüßen!
Frau Bandli.

Sektion St. Kalten. Weun auch etwas
verspätet, erachten wir es doch heute noch als
unsere Pflicht, der Sektion Rhätia, vorab deren
Präsidentin, Fr. Bandli, unsern aufrichtigsten
Dank auszusprechen für die so überaus freundliche

Aufnahme an unserm Hebammenfest in
Chur.

Wir waren überrascht von der Fülle des uns
Gebotenen, das dieses Fest wohl zu einem der
schönsten und gelungensten machte, dem wir je
beiwohnen durften. Der Delegiertenabend vorab
ließ an Gemütlichkeit und Zerstreuungen aller
Art nichts zu wünschen übrig, und wir
wunderten uns bloß immer, wie die Bündner
Kolleginnen dies Alles so schön und reichhaltig
zuwege bringen konnten.
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Sitte Berufenere gebet Ijat bte Schönheiten
ber 5lrofa=gaIjrt in unfrer testen Stummer
Bereits gefcftflbert unb wir möchten nur noch
bie borgügltdje Verpflegung im §otet gu ben

„drei»Königen" erwähnen, wofowoïjlbaêSogiâ,
als auch bie Verpflegung botlauf Befriebigten.
die Kolleginnen hotten für SttleS trefflich ge»

forgt unb brum nodjmatö: Verglichen danE!
Unfer SluSftug nach Bern St. Stnna=SchIof

born 4. Suli war orbentlicp Befucht. Sltlerbingê
unfere Stabt war nur burch unfer bier ber=

treten, immer berfelBen, gr. Vaufer=SngelBurg
gefeilte fiep noch gu uns, unb im ©cplofj fetBft
trafen wir bie Kolleginnen bon Sttuoten, §äg-
genfchwil, SLtjat, bie per Stab getommen waren,
gr. Volger bom Vorfcpadpberg unb gr. Vollen»
weiber bon Vorfcpacp.

SIHgulange burften wir inbeft an bem fchönen
StuSfichtSpunïte nicht weilen. Stach furgem
Vesper gingS nach Vorfcpacp, wohin uns grau
ÜDtartin gu einem feinen Kaffee mit Kuchen
ins Safe Vaier geloben hotte, nnb ber Stilen
bortrefflich gemunbet hot.

SJtit perglicpem danE berabfchiebeten wir uns
fobann unb um 7 Uhr waren wir wieber in
unfern peimifcpen Renaten.

Unfere nächfte Verfamtnlung finbet am 22. 2lu»
guft StachmittagS 2 Uhr im SpitalfeHer ftatt.

die delegierten werben unS bann ihre Ve=

richte über bie Verfammlung in Spur borlefen
unb Bitten wir um gasreiche Veteiligung.

der Vorftanb.
.Sektion lEJjtttgrtu. Saut Stngeige fanb am

6. Suti unfere Verfammlung, berBunben mit
einem SluSflug in baS benachbarte Schloff
Sirenenberg, ftatt. das SSetter war nach t'en
bieSjährigen Verpältniffen günftig gu nennen.
24 Kolleginnen waren erfcpienen, um bie f<höne
©egenb am Unterfee etwas beffer Hennen gu
lernen, ^öffentlich hot eS Heine ber Slnwefenben
Bereut, wenn es auch für eingelne SJtitglieber

ein etwas weiter 2Beg per Velo ober Vapn
Bebeutete. Schreiberin bieS war leiber beruflich
berhinbert an ber gufammenEunft teitguneptrten.

die nächfte Verfammlung mit ärgtticpem Vor»
trag finbet borauSfichtlich in ber gweiten §älfte
DEtober ftatt, unb gwar in gelben bei unferer
Kollegin, grau Siegentljater, „gum Söwen".
StähereS in ber £)Etober»Vummer.

die Slftuarin.
Sektion ^iitfortfjur. den werten SWitgliebern

teilen wir mit, bah unfere nächfte Verfamm»
lung, berBunben mit einem Slusflug mit ber
SeEtion güricE), dienStag ben 22. Sluguft, nad)=
mittags 2 Uhr, im Safthof gum „Kreug" in
Vüladj ftattfinbet. Verr dr. Kant in Kloten
wirb uns mit einem Vortrag beehren, dpema:
VocpmalS Vericpt über bie neue ißflicptorbnung
unb gweitenS über „Placenta praevia", der
Vorftanb erwartet redjt gaplreidjeê Srfcpeinen.

diejenigen SDtitgtieber, welche bas girïular
betreffenb bie Srünbung beS Eantonalen Ver=
BanbeS noch nicï)t an grau Votach in güricij
gefanbt hoben, möchten eS unbergüglid) tun.

Vîit Eollegialem ©ruf unb Sßieberfepn in
Vülach der Vorftanb.

Sektion die gur Srünbung eines
fantonalen VerbanbeS einberufene Eantonale
Verfammlung war gut befucht. Stach Eurger
Vegrüfjung burch bie dageSpräfibentin, grau
Votach, würbe borerft ber Vorentwurf ber
neuen Vflicptorbnung beriefen. Um allen Kode»
ginnen bie neue Vftidjtorönung berftänblich gu
machen, würbe §err dr. StnbereS, Vebammen»
lehrer, als Veferent gewonnen. Sluch Verr
dr. gimmermann, SanitätSrat, beehrte uns
mit einem Vefudje. der Eantonale Verbanb
würbe mit grofjem ÜDtepr gegrünbet, nadjbem
auch bie H^en Slergte uns benfelben fehr be»

fürwortet haben. Ueber bie SltterSberforgung
unb Verftaatlichung ber Hebammen fprad) Herc

dr. Zimmermann; er machte uns aber Eeine

groben Hoffnungen, immerhin wollen wir
einen erften Schritt wagen, wenn wir auch
baS erfte SÄat Eeinen ©rfolg ergieten, Eommen
wir nur wieber. SSir banEen Hrn. dr. SlnbereS
unb Hrn. dr. gimmewtann beftenS für ihre
Vetnüfungen.

Stach @<¥"1 Eier Verhanblungen hotte bié
SeEtion Süricl) noch ben befprodjenen Slusflug
gu beftimmen. @S würbe Vülach borgefcptagen
unb auf dienStag ben 22. Sluguft (bei jeber
SBitterung) feftgefept. Hr- VegirESargt dr. Kant
wirb im Hotel „Kreug" in Vülach nochmals
bas dhema ber neuen ißflicptorbmmg bepanbeln
unb nacpper einen Vortrag hatten über „Placenta
praevia". SBir laben alle Kodeginnen recht
herglich ein, an biefem Slusflug teilgunehmen,
hauptfächlich auch biejenigen Kodeginnen, bie
beruflich berhinbért waren, an ber Eantonalen
Verfammlung gu erfcpeinen, bamit auch biefe
bie neue ißflicptorbnung Eennen lernen, die
(SeEtionen SBinterttjur unb Rurich hotten ben

Ausflug gemeinfam ab unb eS wirb beibe
SeEtionen freuen, recht biete Kodeginnen in
Vülad) begrüben gu Hörnten. Slbfaprt beS

$uge§ bon Zürich 1 Uhr 18.
SBir bitten bie Kodeginnen noch, bie noch

auSftehenben ©inlabungSformulare mit ihrer
Stimme für ben Eantonalen Verbanb f of ort
mit ga ober Stein an bie ißräfibentin, grau
Votach, ©ottharbftrafje 49, eingufenben.

Sin im VotEShauS ftehen gebliebener Schirm
ift bei grau Kuhn, Kilcpbergftrafce 5, Rurich H,
gu reHlamieren. der Vorftanb.

2><rô amertïantfdje UfopolDerbot.

Von alEopolgegnerifcper Seite wirb uns ge»
fdjrieben :

(Sine F. P. S. « SJtelbung („Vunb", Str. 557)
fpricht ftch in Slnlehnung an einen Vrief beS

NUTROMALT
Nährzucker für Säuglinge

Geehrte Frau

Was die Ernährung der Säuglinge anbetrifft, so greift heute wohl keine
Hebamme mehr leichtfertig zu künstlichen Nährmitteln, sondern lässt kein
Mittel unversucht, um der Mutter Bruststillung zu ermöglichen.

Wo aber die Muttermilch nicht ausreicht, setzen Sie der verdünnten
Kuhmilch Nutromalt zu. Dadurch wird die Kuhmilch so ergänzt, dass sie in
ihrer Zusammensetzung der Muttermilch ähnlich ist.

Nutromalt gewährleistet gesundes Gedeihen der Säuglinge,
es schützt sie vor Darmgärung nnd Durchfall. Während der
Sommermonate und beim Entwöhnen verhindert Nutromalt
die so häufigen Gewichtsstörungen.

Muster und Literatur durch 553

Dr. A. Wander A. G., Bern
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Eine berufenere Feder hat die Schönheiten
der Arosa-Fahrt in unsrer letzten Nummer
bereits geschildert und wir möchten nur noch
die vorzügliche Verpflegung im Hotel zu den

„Drei-Königen" erwähnen, wo sowohl das Logis,
als auch die Verpflegung vollauf befriedigten.
Die Kolleginnen hatten für Alles trefflich
gesorgt und drum nochmals: Herzlichen Dank!

Unser Ausflug nach dem St. Anna-Schloß
vom 4. Juli war ordentlich besucht. Allerdings
unsere Stadt war nur durch unser vier
vertreten, immer derselben, Fr. Hauser-Engelburg
gesellte sich noch zu uns, und im Schloß selbst

trafen wir die Kolleginnen von Muolen, Häg-
genschwil, Thal, die per Rad gekommen waren,
Fr. Holzer vom Norschachberg und Fr. Vollen-
weider von Rorschach.

Allzulange durften wir indeß an dem schönen
Aussichtspunkte nicht weilen. Nach kurzem
Vesper gings nach Rorschach, wohin uns Frau
Martin zu einem feinen Kaffee mit Kuchen
ins Cafe Baier geladen hatte, nud der Allen
vortrefflich gemundet hat.

Mit herzlichem Dank verabschiedeten wir uns
sodann und um 7 Uhr waren wir wieder in
unsern heimischen Penaten.

Unsere nächste Versammlung findet am 22.
August Nachmittags 2 Uhr im Spitalkeller statt.

Die Delegierten werden uns dann ihre
Berichte über die Versammlung in Chur vorlesen
und bitten wir um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.
Sektion Wmga». Laut Anzeige fand am

6. Juli unsere Versammlung, verbunden mit
einem Ausflug in das benachbarte Schloß
Arenenberg, statt. Das Wetter war nach den
diesjährigen Verhältnissen günstig zu nennen.
24 Kolleginnen waren erschienen, um die schöne

Gegend am Untersee etwas besser kennen zu
lernen. Hoffentlich hat es keine der Anwesenden
bereut, wenn es auch für einzelne Mitglieder

ein etwas weiter Weg per Velo oder Bahn
bedeutete. Schreiberin dies war leider beruflich
verhindert an der Zusammenkunft teilzunehmen.

Die nächste Versammlung mit ärztlichem Vortrag

findet voraussichtlich in der zweiten Hälfte
Oktober statt, und zwar in Felben bei unserer
Kollegin, Frau Siegenthaler, „zum Löwen".
Näheres in der Oktober-Nummer.

Die Aktuarin.
Sektion Wwterthur. Den werten Mitgliedern

teilen wir mit, daß unsere nächste Versammlung,

verbunden mit einem Ausflug mit der
Sektion Zürich, Dienstag den 22. August,
nachmittags 2 Uhr, im Gasthof zum „Kreuz" in
Bülach stattfindet. Herr Dr. Kant in Kloten
wird uns mit einem Vortrag beehren. Thema:
Nochmals Bericht über die neue Pflichtordnung
und zweitens über „placenta praevia". Der
Borstand erwartet recht zahlreiches Erscheinen.

Diejenigen Mitglieder, welche das Zirkular
betreffend die Gründung des kantonalen
Verbandes noch nicht an Frau Rotach in Zürich
gesandt haben, möchten es unverzüglich tun.

Mit kollegialem Gruß und Wiedersehn in
Bülach Der Vorstand.

Sektion Zürich. Die zur Gründung eines
kantonalen Verbandes einberufene kantonale
Versammlung war gut besucht. Nach kurzer
Begrüßung durch die Tagespräsidentin, Frau
Rotach, wurde vorerst der Vorentwurf der
neuen Pflichtordnung verlesen. Um allen
Kolleginnen die neue Pflichtordnung verständlich zu
machen, wurde Herr Dr. Anderes, Hebammenlehrer,

als Referent gewonnen. Auch Herr
Dr. Zimmermann, Sanitätsrat, beehrte uns
mit einem Besuche. Der kantonale Verband
wurde mit großem Mehr gegründet, nachdem
auch die Herren Aerzte uns denselben sehr
befürwortet haben. Ueber die Altersversorgung
und Verstaatlichung der Hebammen sprach Herr

Dr. Zimmermann; er machte uns aber keine

großen Hoffnungen. Immerhin wollen wir
einen ersten Schritt wagen, wenn wir auch
das erste Mal keinen Erfolg erzielen, kommen
wir nur wieder. Wir danken Hrn. Dr. Anderes
und Hrn. Dr. Zimmermann bestens für ihre
Bemühungen.

Nach Schluß der Verhandlungen hatte die
Sektion Zürich noch den besprochenen Ausflug
zu bestimmen. Es wurde Bülach vorgeschlagen
und auf Dienstag den 22. August (bei jeder
Witterung) festgesetzt. Hr. Bezirksarzt Dr. Kant
wird im Hotel „Kreuz" in Bülach nochmals
das Thema der neuen Pflichtordnung behandeln
und nachher einen Vortrag halten über „placenta
praevia". Wir laden alle Kolleginnen recht
herzlich ein, an diesem Ausflug teilzunehmen,
hauptsächlich auch diejenigen Kolleginnen, die
beruflich verhindert waren, an der kantonalen
Versammlung zu erscheinen, damit auch diese
die neue Pflichtordnung kennen lernen. Die
Sektionen Winterthur und Zürich halten den

Ausflug gemeinsam ab und es wird beide
Sektionen freuen, recht viele Kolleginnen in
Bülach begrüßen zu können. Abfahrt des

Zuges von Zürich 1 Uhr 18.
Wir bitten die Kolleginnen noch, die noch

ausstehenden Einladungssormulare mit ihrer
Stimme für den kantonalen Verband sofort
mit Ja oder Nein an die Präsidentin, Frau
Rotach, Gotthardstraße 49, einzusenden.

Ein im Volkshaus stehen gebliebener Schirm
ist bei Frau Kühn, Kilchbergstraße 5, Zürich II,
zu reklamieren. Der Vorstand.

Das amerikanische Alkoholverbot.

Von alkoholgegnerischer Seite wird uns
geschrieben :

Eine p. p. 8. - Meldung („Bund", Nr. 557)
spricht sich in Anlehnung an einen Brief des

I^âtiNTucker kür LâuZlin^e

>Vss à blruâkruus âer LäusiinZe aubetriM, so Zreikt beute vvolll keine
Hebamme mekr leiebtlsrtiZ ?u küustliebsu IMwmitteln, souâern lässt keiu
Nittei uuversuebt, um âer Nutter UruststiUuuz 2u srMöZIiebsu.

^Vo aber à Nuttermiiek uiebt ausreiebt, sàsu Lie Uer verâûuuteu
kukmiieb diutromait xu. vaàrà ^virci à kubmiieb so erZàuxt, àss sis iu
ibrsr AusammensetsunZ âer Nuttsrmilob âbulieb ist.

Nutromâ Zewâbrleistet Zssuuâes lZsàeiksu àer LâugiiuZe,
es sobüt/t sis vor varmZârunZ imâ OurekkaU. ^Vâkreuci âer
Sommermonate unâ beim Lnt^vöbnsn vsrkinâsrt biutromalt

à so käuliZen Kewiebtsstörungen.

Nüster unâ biteratur àrà ssz

vr. V. Nancier k., Lern
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ametifanifdjert Sßroljtbttton8Eommiffär8 über bie
rtocf) befteljenben SdjwierigEeiten beS Verbotes
au8. @8 barf hier aber auc| barauf Ijingewtefen
werben, baff biefen Stimmen immer meljr fid) bie
Stimmen betgefellert, bie bon ben günftigen
SSirEungen be8 Verbotes berichten. @8 fei bor
allem auf ben fdjon bor 3al)re8frift beEannt

geworbenen Sériât be8 5ßrofeffor8 ®l)unb er g
au8 £unb in Schweben berwiefen (abgebrucEt
im Saljrbucf) für SllEoEjotgegner 1921, S. 33 ff.),
ber im Saljre 1920 im Auftrag ber fdjwebifdjen
Regierung in ben Vereinigten Staaten weilte.
Sein Urteil berbient um fo nteljr VeadEjtung,
al8 er fid) bor feinet Slbreife nad) StmeriEa al8
Mitglieb ber fcfjwebifdjen Vüd)ternI)ett8tommtf=
fton gegen ein Staat8berbot in feiner §eimat
auSgefprodjen Ijatte.

ißrof. ï^unberg fdjrieb, es fei unbeftreitbare
®atfad)e, bafj baS ameriEanifdje Verbot eine

bisher unerhörte Verminberung beS SllEo»
E)olberbraud}8 bewirEte. 3m Saljre bor
feiner Sinfüprung betrug bie SllEoIjolergeugung
in ben Vereinigten Staaten ungefähr 500 Mit»
lionen fiiter gebrannte SBaffer, 8 Mißiarben
£iter Vier unb 200 Millionen £iter SBein.

fpeute ift biefe riefenljafte VIEoljotergeugung ein»

gefteüt unb mit iljr ber gange Apparat, ber
bie Verteilung biefer SHEoEjolmengen beforgte.
S)er SttfoEiolljanbel ift ungefe^tid) geworben, unb
e8 barf Eeine marEtfctjreierifcïje VeEtame mctjr
bafür gemalt werben. 2ßie Eönnten ©elfeim»
brettnerei, Schmuggel unb Sd)leid)E|anbet gegen
biefe gewaltige Vercinberung Wölfl aufEommen?
®afs ba8 Verbot buret) bie Verminberung be8

SllEoljolPerbraucl)» auf mandje Seiten be8 fogialen
£eben8 beS ameriEanifdfen VolEe8 einen tief«
gelfenben ©influfj ausübt, ift eine ®atfacl)e, bie
auct) bie VerbotSfeinbe gugugeben gezwungen
ftnb, wenn man fie nur red)t in8 ßreugperfyör
nimmt.

©ewiffe fßreffemetbungen Ratten täufd)enbe
eingaben Perbreitet über bie nod) tjerrfdjenbe
©infuljr at£ot)olifc£)er ©etränfe in ber Union.
33iefen Mitteilungen gegenüber ftetlte Verbots»
Eommiffär §apne8 fd)on por Monaten feft, baff

bie einfuhr nur nod) V2 fßrogent ber Vorher»
botSgeit betrage. SBenn in einigen ©rofjftäbten
in letter $eit im Vergleich gurn 3aE)re 1920
eine Steigerung ber ßa^l Pon Verhaftungen
wegen Vetrunfenljeit feftgeftettt würbe, fo rüljre
bie8 einerfeit8 babon E)er, bafj fid) bie SBinEel»

wirtfdjaften Pom erften Silage erholten unb
ben geheimen ©etränfefcljmuggel gu reorgani»
fieren Perfudhten, anbererfeits aber gehe jefct
bie fßoligei auch biet ftrenger Por al8 frü|er.
25er VerbotsEotnmiffär erElärte, ba§ baS Verbot
nad) feiner Anficht bie fdjwierigfte geit über»
ftanben habe.

3u ben Stimmen ber neutralen Veobadjter
Eommen al8 neutrale ©röfjen nod) bie 3aljlen.
@8 liegen bereits $aljlen bor, bie bie Vefjaup»
tung, bie .galfl ber Verhaftungen wegen ïrun»
EenEjeit in ben ©rofjftäbten nehme gu, £ügen
ftrafen. Vofton weift im Saht 1920 eine §lb=

nähme ber Verhaftungen Pon 72,7 ißrogent im
Vergleich gu 1917, ber gange Staat MaffadfufettS
mit &u8fd)lufj ber Stabt Vofton eine Slbnahme
Pon 71 ißrogent auf.

SDurä) bie Veröffentlichung ber amtlichen ©r=
hebungen über ba8 VerbotSjaljr 1920 wirb es

nun allgemach auch möglich, bie gasreichen
Metbungen, bie bon ben SUEoljolintereffentcn
in unferem £attbe berbreitet würben, jßunft
um ißunEt gu wiberlegen. 3îach ben Verichten
ber ärgttichen ffSrüfungSfielle ber Stabt Vew
g)or! 1918—1921 Eann Pon einer gunaljme
ber SobeSfäHe burch ©ebraud) bon Morphium,
Opium, £eroin, ßoEain, wie im ßufammenljang
mit bem SUEoholberbot behauptet würbe, nicht
bie Vebe fein. ®iefe Kategorie ber XobeSfätle
weift für bie Stabt 9îew fjorE gegenteilS eine

gewattige Slbnahme auf. Sie beträgt im Ver»
gleich 5um 3ai)re 19i8 Saljre 1920 e'ne
Slbnahme bon 34 jßrogent.

3m 3ufammenl)ang mit bem Verbot würbe
fietS bon einer Zunahme ber Selbftmorbe
gefprochen. ®ie StatiftiE be8 ©efunbljeitSamteS
bon Vofton macht unS ungweibeutig Elar, bafj
in b«n gwei VerbotSjaljren bie 3«S ber Selbft»
morbe gtei^ wie bie ber ®obeSfätle an SllEo»

holiSmuS unb ber UnglücEsfätle mit tôttidfem
SluSgang ftarE abgenommen hat. 3n ben 3ahten
1915—1919 betrug ba8 Mittet ber jährlichen
Selbftmorbe 128,5 gfäüe, in ben VerbotSjahren
1919 unb 1920 nur nod) 85 gäüe.

®ie guEünftige neutrale gorfchung wirb auch
mit ber Vtefjlegeube pon ber „gelbfreffenben
Slbftineng" grünblich aufräumen. ®agu jeS
nur folgenbeS : ®ie Durchführung be8 ÖlEohol»
Perbot8 Eoftete Pom 1. 3uli 1920 bi8 30. Sunt
1921 an Vefolbungen, VeifeauStagen ufm. ins»
gefamt 6,250,095 SDoDarS. ®iefem SluSgabe»
poften ftehen in ber StaatSrechnung aber auch
gwei bebeutenbe ©innahmepoften gegenüber : bie

wegen Verbotsübertretungen Perhängten Straf»
gelber erreid)ten bie Summe bon 53,296,999
Dollars — Pon biefer Summe finb aber nur
2,152,387 ®oHar8 einbegabtt worben —, bagu
Eommt noch ei" gewaltiger StocE befchlagnamten
©igentumS im Vierte Pon 10,906,688 ®oHar8.
könnten alle Strafgelber eingetrieben werben,
fo wäre ber Staat alfo gehnfach auf feine
Soften geEommen ; ber große Vetrag unbegabter
Vußen ift barauf gurücfgufüljren, bafj fid) Piele
ber Veftraften als gahlungSunfähig erwiefen.
Sluch fo ftnb bie VerbotsEoften bennoch unge»
fähr gweifath gebectt worben.

Gedanken auf dem Krankenlader.
SBir fc^en hinauf unb bcrtuunbern uitS fc^r,
UeBer ba8 Seudjtcn beä Sternenheer,
@in SBlid nach ben fdjiuebenben 2Bol!en{(htchten,
3Kahnt un? jum ®enten, gibt Stoff jutn ®idhten;
We burch 5Jatur unb ©ottesi äBalten,
Die SCageSgeitcn firh geftalten;
Waä) bem 3)torgenftern bte Sonne unâ lacht
®er Slbenbftern mintt un« freunblich gut Stacht;
SBenn bie Dämmerung ba? ®untel ber Stacht burthbridjt
gührt ©Ott mich burch Seiben, gum huttmlifchcn Seiht.

TO. Seh-, SBalbfiatt.

Herzliche Bitte
der

Blinden Sehenden

Verschenkt unsere Gebarts-Karten

und Couvert-Verschluss-Marken
an die glucklichen Eltern seilender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alleNotfälle in unserem

dunkeln Dasein.
Zum Dank für's Kindlein,

das zum ersten Mal das Licht der Welt erblickt!
Gedenkt in Liebe derer, die es niemals sehn

cahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
0, St. Gallen, und Bestellungen, auch
auf Muster, die kostenlos abgegeben

•den, nimmt dankend entgegen:

i Zentralstelle d. schweizerischen
Blindenwesens, St. Gallen.

SV Berücksichtigt zuerst
bei Huren Einkäufen nnseer
Inserenten.

Hebammen!

j | m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
BettscMsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brnsthütclien * Milchpiimpen

Kinderschwämme, Seifen, Fuder

Leibbinden aller Systeme

Aeehte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 513 a

Kindersalbe Gandard
Einzigartig in der Wirknng bei Innd-
sein nnd Ausschlägen kleiner Kinder

Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Qandard
Bern — Mattenhoi su

<!

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schaffhanser
Sanitätsg-eschäft

ZÜRICH Bahniiofslr. 74

Telephon 4059

Unterkleider

Strumpfwaren

Handschuhe

Pflegeschürzen

Hausschürzen

Morgenröcke

Damen-Wäsche

Kinder-Wäsche

Corsets

Bébé- und Kinder-
Ausstattungen

Zwygart & Co.

Kramgasse 55

Bern sœ

Dr. Gubser's Kinderpuder
unübertroffen in seiner Wirkung.
Hebammen erhalten Gratisproben.

535

Ghem. Pharm. Fabrik Schweizerhaus

Dr. Gubser-KnocH, Glarus

Spezialhans tut komplette

Bébé- nui Wöchnerinnen-

Ansstattnngen
•

Alle einschlägigen
Sanitäts- und Toiletteartikel

Für Hebammen Vorzugspreise.
Preislisten zu Diensten.

Marguerite Ruckli,
51G

vorm. Frau Lina Wohler,
Freiestrasse 72, Basel.

Jede Hebamme 525

hat Freude an einem

schönen Tanftuch
Geschmackvolle, solide Ausführung
in St. Galler Stickerei, bei
massigen Preisen. Muster gegen¬

seitig franko.

Fidel Graf, Eideaux,
Altstätten, St. Gallen.
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amerikanischen Prohibitionskommissärs über die
noch bestehenden Schwierigkeiten des Verbotes
aus. Es darf hier aber auch darauf hingewiesen
werden, daß diesen Stimmen immer mehr sich die
Stimmen beigesellen, die von den günstigen
Wirkungen des Verbotes berichten. Es sei vor
allem auf den schon vor Jahresfrist bekannt
gewordenen Bericht des Professors Thunberg
aus Lund in Schweden verwiesen (abgedruckt
im Jahrbuch für Alkoholgegner 1921, S. 33 ff.),
der im Jahre 1920 im Auftrag der schwedischen

Regierung in den Vereinigten Staaten weilte.
Sein Urteil verdient um so mehr Beachtung,
als er sich vor seiner Abreise nach Amerika als
Mitglied der schwedischen Nüchternheitskommission

gegen ein Staatsverbot in seiner Heimat
ausgesprochen hatte.

Prof. Thunberg schrieb, es sei unbestreitbare
Tatsache, daß das amerikanische Verbot eine

bisher unerhörte Verminderung des
Alkoholverbrauchs bewirkte. Im Jahre vor
seiner Einführung betrug die Alkoholerzeugung
in den Vereinigten Staaten ungefähr 500
Millionen Liter gebrannte Wasser, 8 Milliarden
Liter Bier und 200 Millionen Liter Wein.
Heute ist diese riesenhafte Alkoholerzeugung
eingestellt und mit ihr der ganze Apparat, der
die Verteilung dieser Alkoholmengen besorgte.
Der Alkoholhandel ist ungesetzlich geworden, und
es darf keine marktschreierische Reklame mehr
dafür gemacht werden. Wie könnten
Geheimbrennerei, Schmuggel und Schleichhandel gegen
diese gewaltige Veränderung wohl aufkommen?
Daß das Verbot durch die Verminderung des

Alkoholverbrauchs auf manche Seiten des sozialen
Lebens des amerikanischen Volkes einen
tiefgehenden Einfluß ausübt, ist eine Tatsache, die
auch die Verbotsfeinde zuzugeben gezwungen
sind, wenn man sie nur recht ins Kreuzverhör
nimmt.

Gewisse Pressemeldungen hatten täuschende

Angaben verbreitet über die noch herrschende

Einfuhr alkoholischer Getränke in der Union.
Diesen Mitteilungen gegenüber stellte
Verbotskommissär Hahnes schon vor Monaten fest, daß

die Einfuhr nur noch Prozent der Borverbotszeit

betrage. Wenn in einigen Großstädten
in letzter Zeit im Vergleich zum Jahre 1920
eine Steigerung der Zahl von Verhaftungen
wegen Betrunkenheit festgestellt wurde, so rühre
dies einerseits davon her, daß sich die Winkel-
wirtschaften vom ersten Schlage erholten und
den geheimen Getränkeschmuggel zu reorganisieren

versuchten, andererseits aber gehe jetzt
die Polizei auch viel strenger vor als früher.
Der Verbotskommissär erklärte, daß das Verbot
nach seiner Ansicht die schwierigste Zeit
überstanden habe.

Zu den Stimmen der neutralen Beobachter
kommen als neutrale Größen noch die Zahlen.
ES liegen bereits Zahlen vor, die die Behauptung,

die Zahl der Verhaftungen wegen
Trunkenheit in den Großstädten nehme zu, Lügen
strafen. Boston weist im Jahr 1920 eine
Abnahme der Verhaftungen von 72,7 Prozent im
Vergleich zu 1917, der ganze Staat Massachusetts
mit Ausschluß der Stadt Boston eine Abnahme
von 71 Prozent auf.

Durch die Veröffentlichung der amtlichen
Erhebungen über das Verbotsjahr 1920 wird es

nun allgemach auch möglich, die zahlreichen
Meldungen, die von den Alkoholinteressenten
in unserem Lande verbreitet wurden, Punkt
um Punkt zu widerlegen. Nach den Berichten
der ärztlichen Prüfungsstelle der Stadt New
Jork 1918—1921 kann von einer Zunahme
der Todesfälle durch Gebrauch von Morphium,
Opium, Heroin, Kokain, wie im Zusammenhang
mit dem Alkoholverbot behauptet wurde, nicht
die Rede sein. Diese Kategorie der Todesfälle
weist für die Stadt New Jork gegenteils eine

gewaltige Abnahme auf. Sie beträgt im
Vergleich zum Jahre 1918 im Jahre 1920 eine

Abnahme von 34 Prozent.
Im Zusammenhang mit dem Verbot wurde

stets von einer Zunahme der Selbstmorde
gesprochen. Die Statistik des Gesundheitsamtes
von Boston macht uns unzweideutig klar, daß
in d«n zwei Verbotsjahren die Zahl der Selbstmorde

gleich wie die der Todesfälle an Alko¬

holismus und der Unglücksfälle mit tötlichem
Ausgang stark abgenommen hat. In den Jahren
1915—1919 betrug das Mittel der jährlichen
Selbstmorde 128,5 Fälle, in den Verbotsjahren
1919 und 1920 nur noch 85 Fälle.

Die zukünftige neutrale Forschung wird auch
mit der Preßlegende von der „geldfressenden
Abstinenz" gründlich aufräumen. Dazu jetzt
nur folgendes: Die Durchführung des Alkoholverbots

kostete vom 1. Juli 1920 bis 30. Juni
1921 an Besoldungen, Reiseauslagen usm.
insgesamt 6,250,095 Dollars. Diesem Ausgabeposten

stehen in der Staatsrechnung aber auch
zwei bedeutende Einnahmeposten gegenüber: die

wegen Verbotsübertretungen verhängten Strafgelder

erreichten die Summe von 53,296,999
Dollars — von dieser Summe sind aber nur
2,152,387 Dollars einbezahlt worden —, dazu
kommt noch ein gewaltiger Stock beschlagnamten
Eigentums im Werte von 10,906,688 Dollars.
Könnten alle Strafgelder eingetrieben werden,
so wäre der Staat also zehnfach auf seine
Kosten gekommen; der große Betrag unbezahlter
Bußen ist darauf zurückzuführen, daß sich viele
der Bestraften als zahlungsunfähig erwiesen.
Auch so sind die VerbotSkösten dennoch ungefähr

zweifach gedeckt worden.

Seasnken âut aem Krankenlager.
Wir sehen hinauf und verwundern uns sehr,
Ueber das Leuchten des Sternenheer,
Ein Blick nach den schwebenden Wolkenschichten,

Mahnt uns zum Denken, gibt Stoff zum Dichten;
Wie durch Natur und Gottes Walten,
Die Tageszeiten sich gestalten;
Nach dem Morgenstern die Sonne uns lacht
Der Abendstern winkt uns freundlich gut Nacht;
Wenn die Dämmerung das Dunkel der Nacht durchbricht
Führt Gott mich durch Leiden, zum himmlischen Licht.

M. Sch,, Waldstatt.

lerÄlvde kitte
iler

Klîlllikll U 8ànà
Versàokt unsere

ami k0llVktt-VkI'8cKIìI88-MrlikN
an à glüoklioben KItsrn Lebender Heu-
gsborner; damit äuknst Ibr unsere Unter-
»tilviungslcasse kür ails Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.
?um Uank fiir'e kindlsin,

das sum ersten 5tal das Idodt der Welt vrkliekt!
Gedenkt in Idedo derer, die es niemals setin!

lalilungsn auf kosteksokkonto Hr. IX
9, 8t. Lallen, und Ssstellungsn, auoli
auk illuster, die kostenlos abgegeben

-den, nimmt dankend entgegen:

Zentralstelle S. sààeriscdev
Sllllàevwesevs, 8t. Kalten.

Ass- »e?UvI»«ivil»ttst »«er««
ldel iZnre« n««eer
Issvreut«,,.

LkdMAkll!
s » m. kövketmöglieliem ttklbkltt:

kettuliterlagestoffe

Làdàà lìilâ vàle
geprüfte Maximal-

fioderllivi-momstsi-

Laclsilisrrnomstoi-
örMüteilkn 5 MdpllivM

Klàààlns, 8Mn. puà

l.eidbinrlen aller 8ystsmv

^«vllitv 8«xlvt!»-àpp»r»te

Gummistrümpfe
Lllasiisyks Lincisn

Kto. eto. 513 a

llîàrsà Ksnâsrâ
àlArtlg la à MIlllllß dst UM-
skill llllâ àeMM tlàr killàsr

kleine Duden kr. —.75
Lrosss „ „ 1.2V

kür Hebammen kr. —. KO und kr. 1. —

Zkî.iii — Nattsnbot si4

«k

krampte Xusvadlseuàanxeo
naok der Zangen 8odveir

ö. Mtiilii-rimt K es.

?4 kàdà. kàllMk. 7«

Delepkon 4059

l/nkst'Uöickes'

L^um^/wapen

Danckseàfle

D/keAeso/ltàen

Damen-IVâsà
Dinckep- llVisâe

Doi'seks

TìDaMAasss S6

sw

Dr. (îubser's kinderpuà
unübertroffen in seiner Wirkung.
Hebammen srbaltsn Lraìisprobsn.

535

Lkem. kbarm. kabrik 8okv,'àsrbaus
v?» S»»I»««?-Itn«e!», Vise»»«

SvWiàilîî m ImWlette

Mè-MWàrîime»-
àtSttlIIMIl

âll« «ii»î»eI,ILgIs«»»
SaiNîtS»«- snä?a!l«îtes?lil»ol

kür Hebammen Vorzugspreise.
Preislisten ?.u Diensten.

VHsrgueriite Ikuekli,
SIS

vorm. krau bina ^Voider,
kreiostrasss 72, vs««I.

àe llàllinik b2ö

bat krsuds an einem

solàii Vsllttueil
Lesobmaokvolls, solide Xuskübrung
in 5». vsll«? Stiel»«?«!, bei
massigen Kreisen. Nüster gegen-

ssitig franko.

issîtkel Lt-sG, lìiâeaux,
ZtltetZitt«»,, 8t. Lallen.



Bern, 15» fluôuft 1922 Zioanziaftcr 3al)raang

ir Sdiinriirr fjrliatnraf
#ffoieITeô bes $elwtnmetu>erent$

3itI)ftU. lieber bte iptjpnoje als £mlf3mittel get ber ®eburt. — §>rtammtiibmin : gentralborftanb. — Jfranïenlaffe : ©rfranfte SJlitgtieber. — Singe«
melbete SBöriEjnerbmen. — (Eintritte. — XobeSanjetge. — ißrotofoH ber SJelegiertenberfamntlung ber ffiranlenlaffe (©djlufj). — ^rotofoll ber $elegiertenberfammlung oeS

©djitieij. (pebammenbereinS ©ortfegung). — Söcrctuöaaäjrißjtc« : ©eltionen Storgau, Sern, JR^ätta, ©t. Sailen, SHjurgau, ffiintertljur, gi'mcl). — ®a§ amertfamfdje SUto«
Çolberbot. — ®ebtdjt. — Slnjetgen.

SanEfäisgeschäft

N. SCHAERER A. G. BERN
Spezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Schwanengasse 10 q
Telephon Bollwerk 2425/26 — Telegramm-Adresse: Chirurgie Bem 8

Für Hebammen Eabatt Postfach neae Verlangen Sie SpezialOfferten I

Komplette Hebammenausrustungen
Soxhlef-Apparate
Ersatz-Milchflaschen
Sauger-Nuggis
Brusthütchen
Kinderwagen in Kauf

und Miete
Fieber-Thermometer
Zimmer-Thermometer
Bade-Thermometer

Verbandwatte u. Gaze
Leibbinden, Bandagen

Bruchbänder
Krankentische
Nachtsfühle
Bidets
Urinale 504

Irrigatoren
Frauendouchen etc.

Schröpfköpfe aus Glas in verschiedenen Grössen
Filialen in Genf 1, Eue du commerce; in Lausanne 9, Eue Haldimand.

Nene gestrickte Universal-Bandage

Dauernde Elastizität
Sehr porös.

549 (OF. 6205 R.)

Anerkannt prima
Krampfaderbinde

aus Wolle und Halbwolle in 10 bis 20 cm Breite,
regulär, ungeschnitten.

Ferner

destriclüe Krampladerstrttmpis
auch unter feinen, durchsichtigen Strümpfen

unauffällig wirkend.
Durch Medizinalgeschäfte und Bandagisten erhältlich.

A.-G. der mech. Strickereien
vormals Zimmerli & Co., Aarburg

Jl6imir-#t. gofepflett, $emei«be $ai|erwafb

A3elmutmcnfteUe
infolge fftefignation ber bisherigen 3nl)abcrirt inirb permit bie ©telle

einer $ebatnme für ben üieft ber temfenben Slmtêbauer 1921/24 gur
freien IBeroerbung auSgefdjrtebert.

SSefäljigte Seœerherinnen wollen iljre fdjriftlidfett Slnmelbungen Fmit
patent unb SeumunbgjeugniS bis fpâteftenë ©nbe üluguft 1922 bent
(Semeinbeamt ©aiferwalb einreiben, too aud) bie näheren Slnftetlungg=
bebtngungen m (Srfa^rung gebraut werben fönnen. "555

StbttoiMSaifertoalb, 1. Sluguft 1922. £>et ©emeinberat.

(OF 5700 R)

VERWENDEN Sitr
Bat \Sf êê TTl\»iI M
%zs ; I\VSTATT ESSIG
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537

Far Hntter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wnndsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in IL, schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill- Crème sehr gut
ist bei wunden Urlisten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Erfolg
gehabt.'-

Okies Wörishoffener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu Fr. 1.50 zu haben in
Apotheken und Drogerien. 515 c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Aechte 517

Willisaner Ringii
empfiehlt zur gefälligen Abnahme

von 4 Pfund an franko
gegen Nachnahme à

Fr. 3. — per kg.
Frau Schwegler, Hebamme
Bäckerei, Willisau-Stadt.

ohjj

P
(Erfolgteid)

in

inferiert matt in kr
jjjelmntme"

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiimiiiitiiiiiiiiiiiiiiii

kern» IS. August 1922 TwanUgskr Zsvcgsng

ir Zihilirhrr Hàiik
Offizielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Jnh«lt. Ueber die Hypnose als Hülfsmittel bei der Geburt. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse: Erkrankte Mitglieder. — Ange-
meldete Wöchnerinnen. — Eintritt«. — Todesanzeige. — Protokoll der Delegiertenversammlung der Krankenkasse (Schluß). — Protokoll der Delegiertenversammlung des

Schweiz. Hebammenvereins (Fortsetzung). — Vkttiusuachrichten: Sektionen Aargau, Bern, Rhätta, St. Gallen, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Das amerikanische Alko-
holverbot. — Gedicht. — Anzeigen.

n. scnäeses z. e. venu
Lpsàlliaus Mi- Zàmtlielis Z6ciarfsarti!<sl Wdeiinsrirlnsn- uncl LàuAliliAspilsAS

Seknaanenga»»« IS si

Deispkon koliverk 2425/26 — Delsgramm-^ciresse: LbirurFis kern G

?nr Ledammen Rabatt -iivss Verlangen Sis Lpküiaiokkertell I

Xvmplette Sedainmensusrüstungen
Soxkiat-âpparats
Ursatze>??iiel»?is»sl»ai»
Saugsr-Saggis
SrustS,îîtekei»
Dtir,»ll«r«,sgei, in ttau?

usvei VGiete
?isder-?i»«rinon,st«?
?inin»er-?kermon»«ta?
Sa«ie»?>»e?»»»ometer

Verkanâ«,atte u. Vax»
R.eidkii»«Ivn, vaaiisgai»

SruekkLnris?
ItesiàsntisrI,«
SaektstSkis
Sillets
UrinNle 504

Irrigstsren
^rsuenliouekeii etc.

SrkrLpSKBpte «us Via» ii» versckïecieaen VrSssen
Riliaien m Konf 1, Rue à commerce; ill I.aussnns 9, Rue Hklààllâ.

à gàià Vàrzsl -Sàge
Dallkniâe WstMSt

8eàk poM.

54S <0?. «205 «,)

lîsssmpks^vrdïntle
aus ^Và unci Halbwolle w 10 dis 20 cm lZreite,

regulär, nn^esebnitte».

Rerner

lkgslrittlk àvIslìkrslriiWîê
aueb unter keinen, änrobsiebtigsen Ltrümxken

unaukkälliA wirksncl.
Onieb NeàinalAesekâkte ullà Lanâassisten srlialtlioli.

a.»V. ilsr niael,. Strïeksrsïen
vvrmsis 2smmsKli s Cs., /5s?vu?Z

AStmtt-St. Josephen, Gemeinde Gaisermald

Hebammenstelle
Infolge Resignation der bisherigen Inhaberin wird hiermit die Stelle

einer Hebamme für den Nest der laufenden Amtsdauer 1921/24 zur
freien Bewerbung ausgeschrieben.

Befähigte Bewerberinnen wollen ihre schriftlichen Anmeldungen -mit
Patent und Leumundszeugnis bis spätestens Ende August 1922 dem
Gemeindeamt Gaiserwald einreichen, wo auch die näheren
Anstellungsbedingungen in Erfahrung gebracht werden können. "555

Abtwil-Gaiserwald, 1. August 1922. Der Gemeinderat.

(0? 5700 R)

venvvllin l)Lk4 Lik-

Mil U ^» » V î
SD/cDD LS5IQ

R 5U
537

kür Mtter lmü iiioü
unsntbekriicb ist à bei HVniiàvti»
m ikrsr tVirkunZ unübertrollens

01»»«
?a^»«en«II - e?è»ne.

prl. U. VV., Hebamme in lt., sckreidt
äarüder:

„Xann lbnsn nur mitteilen, Nass
lbrs Dormentiil-Lràe «ktir xut
ist bei 45 liii«I«>i» lii-Ttst«». Habs
ciisselbe bei einer Patientin ange-
venäst uuci x«tei» ürlkvl« ss-
Kadt2'

0ki«S VssS»zcI,»»e»,s?
Vs^nientili » c^àins,

in Duden ?.u Pr. 1.50 ?u buken in clpo-
tbslcen unci vroxerisn. 515 c

Nedammsn erkalten Kadett.

r. ««iaxvr «rvillvr, «asivl.

«keek»« 517

Wlissllvr kiiigli
smplisklt 2ur AökälliAsn clbnabms

von 4 tuncl an franko
Fegen àcknabme à

kr. 3. — per kg.
krau 8ok«sglsr, Hebamme
lZäckersi, WiII!sau-8ta>It. ß

Erfolgreich
mill»»»»»»«»»»»»«»»»»,» minimum»»»»»

inseriert man in der

„Schwerer Hetiamme"
IMIIMMIIIUMMIIIMMIIIIIIIIIUMMIIIIIIIIIUIIIIIIIUIII
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ÄKUTZ-Marke

Kindermehl Marke BÉBÉ" hat sich seit Jahren als

leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

jRwm
Fabrikant H. Nobs, Bern

Roma " enthält 40 •/» extra präpa-
„Deriid rierten Hafer

Rprnfl" ist an leichter Verdaulichkeit
„DBrlid und Nährgehalt unerreicht.

Roma " macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell JBlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich In Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 508

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M ir
BERNA"

Prachtvolle, auffallend

schöne Haare
durch

MEXANA
' wirkt erstaunlich schnell nach
erster Anwend. Kein
Haarausfall, keine Schuppen und
keine grauen Haare mehr.

Regt auf kahlsten Stellen neues Wachstum
an. Absolut sich. Erfolg. Unz. Zeugn. jederna.
z. Aufl. Versand gegen Nachnahme.

Die Flasche à Fr. 4. 50 und 8.50.

Bei Abnahme von 3 Flaschen 10 '/« Rabatt.

Grande ParfumerieEichenberger,Lausanne

518

Zentralstelle für ärztliche Polstechnik

KLOEPFER & HEDIGER

m3

(vormals G. KLOEPFER)
Hirschengraben Nr. 5 * BERN 507

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglings-
wagen, OummistrOmpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
BettschOsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

AuswahlHondüngen nach auswärts.

Gegen starken Leib

Bandagist SCHINDLER-PROBST,BERN
Amthaasgasse SÏO Telephon 2676

512empfiehlt als Spezialität:

Bruchbänder und Leibbinden

Kaffee flag
531

Kinder von Frauen, die dem
Kaffeegenuss ergeben sind, leiden an
allgemeiner Körperschwächt. Das Coffein geht
mit der Muttermilch in das kindliche Blut
über. Krämpfe, Muskelzuckungen, sehlechte
Verdauung und andere Störungen der Kinder
sind auf das Kaffeetrinken zurückzuführe».
Coffeinfreier Kaffee Hag ist den werdenden
und stillenden Müttern erlaubt. (Weigl.

<33

S

sa
OS m-01fmt

[> MflGGkC'^ Zürich
in Säckchen für

Voll,- Teil -u.Kinderbäder'
^jyDasbest^ürdieKa!^ g

CD

s.
CD

S3

g| 522

SA

Brustsalbe „DEBES"
unentbehrlich

für werdende Mütter und Wöchnerinnen.
Schützen Sie Ihre Patientinnen vor Brustentzündungen
(Mastitis) und deren verhängnisvollen Folgen für
Mutter und Kind. — Verordnen Sie immer ausdrücklich

i Brustsalbe „BEBES" mit sterilisierbarem
Glasspatel und mit der Beilage „Anleitung zur Pflege
der Brüste" von Dr. med. F. König, Frauenarzt in Bern.
Preis: Fr. 3.SO. Spezialpreise für Hebammen.
Zu haben in allen Apotheken oder direkt beim Fabrikanten

Dr. B. STUDER, Apotheker, BERK. 543

n, ßittfettimng öet ncwn Wteffe
But aen. gSeawuuq tu m juwir*r her brtttot peJjetthett

:: «ttiwgdieK.

bei Hängebauch, Wandernieren, Laparatomïen, als
Umstandshinde, überhaupt iu allen Fällen,
wo eine gute Stütze des Leibes notwendig* ist,
sind an Hand reicher Erfahrungen

Dr. Lindenmeyer's
Universal - Leibbinden
als besonders gut zu empfehlen. Gegen Krampfadern,

Anschwellen der Beine, offene
Fiisse nach Venen-Entzündung (zur
Verhütung von Rückfällen) haben sich Dr. Linden-
mayer's porös - elastische Strümpfe
bestens bewährt. Hebammen erhalten engros-Preise.
(Za.uiigj, Masszettel gratis durch:

Gottfried Matt, Zürich

80 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8
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Sc«u7l'N>v«e

Xinrierinekl dkarde „sèsá" bat sick seit ^zkren als

leickrverclaulickes dlädrinirrel kür Xinder bestens bevrâlirt.

Zàwôixeriscde AlilekAssellsLliakt Loekàork

.Kênci
?âbrilcâllì II. Fol>8, Lern

kîai-na" siitiiàll 40»/, extra pràpa-
„Ovriiâ ^jàn «aksr.

konn 5»" îst àli leieliter Verâaliliebksit
„VVrlIâ Mlirgàalt uiisrrsiolit.

kîai»ns" niât keine ketten Xincler,
" sencisrn fördert speciell Lint-

nnck XneàendUâuns nnà
niaelit âen Körper dicker-
stnnàskàkîA Z6ZSN Xrànkkeits-
keiine nnci ^rnnkiisitsn.

iiVvr.ksrna' niekt konnt, vorlsngokrstls-lloson

^rbâlìliok in /VpoìitSksn, Orossrisn
und »ancZIunssn. S0S

SblObl/sse

^l.7
i/vukve
ecàirf

ii'

praektvolls, »uàUsnd

seköne «ssre
durek

mexâná
' virkt erstaunliolt seltnsll nsok
erster tlnvend. Kein Ilaar-
nuskuli, keine Sokuppsn und
keine Zrauvn Unsre mskr.

Next auk kaklstsn Stellen neues Waeiistun»
an. àolut siek. LrkolZ. 0n2. deuxn. jsdorm.

Xutl. Vorsand Mgen tlaeltnakmo.
Die plaseds à Lr. 4. btl und 8.50.

Lei ^.bnnltine von 3 plaseksn 10°/« Labatt.

Llrsnàe LarkuinerieLieLenkerAer,Lausanne

51S

îeàlMIe kvk 'àtlîà kvlxtevdmli

» »eoive«
»a

o. ili-oenrenz
MrsànKraven ?lr. 5 - so?

vîMgsîs SexugsqueUe
tür

^sllililniilen, ^»rkenwettwin»!«»,, SSL«»»»»»-
vun»»«l»î?tl>»»p?«, 0e>nkiniIe«H, >??>»

0»âo» uxil - ?IZe?>««»>«o»o?,
5o»KIe».«pp»r»te, So»»»,n««?-

»aus«?, »»»»«»ill?«»««,
I->K«korn,, »ok«?si, eîr. «»«.

ldebammen erkalten köckstmö^licken Rabatt.

Segen sînrlTvn Ueld

kàiiàKi8t8kgW^W-kkW8?.LM
?slsplton 2676

SI2slnpiisttlt als 8ps/.ialitàt:

vruekdSnà? »sneS I.eîddSnàn

^47^6 7^
5S1

^,>7à VS/r â- àXa^èeL-emu»» ?r?e/e?i «àd, /sick«» an aii?e-
mein«»' d/örxer»c/noää«. Da« doFeln F^t
»»ii der V/«i(eraliic/» in das klndiie/t« dllnt
/»der. di>ài?»/r, L/ns/ceàclcunAen, «eldec/lt«
klirdannnA «nd andere KtörunAen der Binder
sind an/' da» Xa/ieeirinicen ^nrnän/uüre«.
t?o//etn/reier dda//'ee /da? ist den werdenden
nnd stiiienden L/üiie??! erianbt. /Ilei?/.

«S

«os M!«MW«
M5l(Z(ìlè^ ^ükZKtt

in ^äckc^en fu5
voü. lei! -u.^incles'däcje^

Z lM^de3kefi!r6ieN»u^^ A

»s.«

ss

^ 52Z

«s

à

vrusîsslde „VUS^L"
unsnlbeltrlielt

Kr «skrükiulk Nîîtter inu! MàeriimM.
Seltàsn Sie Ikrs Patientinnen vor kZ^usîent^îZntiungsn
t^knstitls) und deren vei'KZngnêKv»»««, ^«Igsn ?»!»'
MGuitsi' unil Ilinil. — Verordnen Sie immer
Nok, 0?«,»,»»,« ,,I»e0LL" mit ,i«5M,îe5l»s>5e»«
VI»»rp»SeI und mit der Lsiiugs „Z»nl«I»ung »u? I»?I«ge
rier Srll»4«z" von SZr. »«««I. ?» XSniig, prausnar/.t in Lern.
preis: lê?» 3» S0. Sps»>z»ip?sZLS kiir Hevs»«»»,«»,.
du Laken in allen ^potlisksn oder direkt beim I'akiikantsn

v?» v. S?VI»eiI, ilpotltsksr, sts

—, â» ^, .Bei Einsendung der neuen Adresse

Zur aeff. Aeachtuna! ist stets auch die alte Adresse mit" der davor stehenden Zlummer
:: anjugebe«.

K i »Sngsksuek, Hkf»i,«Ie?i,Seren, i.szzs?stom«en, à
Un,»Ssn«I»î»îniSs, überkntipt iu allen Bällen,
v?0 eine l/llts 8tàe des beides notivenäi^'ist,
sind an Hand reieker LrkakrunAen

o?. I.Sn«>SNNHSZ5Sr's

Univsrss! - !.sïdkîn«Zsn
als besonders ^ut -in empleblen. dessen lîi'ANHp?»
selarn, ^nsck«vette», «!ee Seins, o??ens

naob Venen-Snt-iin«Ii«ng (^ur Ver-
bütnnss von Itüokkällen) baben sied Sr. ^.in«ien»>
inezfer»» poeüs - elssîiseke Striiinp?«
bestens beivädrt. itebammen erkalten enzros-preise.
(2a, !tl«s.i Älas82ettel gratis dnred: «i

eâàs »s«. -gnà
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Trutose Wie der Arzt urteilt:
Beifungösen Erkrankungen der Knochen
und Gelenke, abnormer Erregbarkeit der

motorischen Nerven, bei zu Bronchitis und Verdauungsstörung neigenden
Kindern hat mir Ihr Trutose-Kindermehl einen ausserordentlich günstigen
Eindruck gemacht, und ist es mir in der Kinderpraxis unentbehrlich
geworden. Dr. D.

Erhältlich in Büchsen à Fr. 1. 60 und 2.90 in allen Apotheken, Drogerien
und Lebensmittelgeschäften. A. G. Siegfried & Schneider, Flawil (St. Gallen).

Filma
Bettstoffe
iiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Garantiert wasserdicht.

Unverwüstlich, und sehr
angenehm im Gebrauch. Speziell

für Kinder, da er ab¬

solut nicht kältet.
Von den Herren Aerzten

warm empfohlen.
Prima Schweizer Fabrikat
und bedeutend billiger als

Kautschuk.
Basel 1921 grosser Ehrenpreis

mit goldener Medaille.
Generalvertreter : J. Foary* Zürich 6 426

welche3 Vorzüge

Umiker's
Kinderm

in kurzer Zeit auch in Aerztekreisen beliebt und
unentbehrlich gemacht haben für an Rachitis leidende
und körperlich zurückgebliebenen Kinder.

1. Der höhere Kalk- und Phosphorgehalt.
2. Der kleinere Gehalt an Rohrzucker.
3. Die grössere Ergiebigkeit gegenüber allen

Konkurrenzprodukten.

Vorzügliche Arzt- und Privatzeugnisse. Vollständige
und vorzügliche Nahrung für Säuglinge, Kinder
und Magenkranke. Umiker's Kindermehl ist auf
natürlichem Wege hergestellt, besteht aus reiner
Alpenmilch und Weizenzwieback, welche
durch eigenes Verfahren in höchstprozentige Nähr¬

stoffe umgewandelt sind.

Verlangen Sie Gratismuster vom Fabrikanten:

K Umiker, Buchs (st. Gallen) m
Preis pro Büchse 2 Fr.

Gacaofer
das allbekannte Kräftigungsmittel

in allen Apotheken erhältlich
'/i Flasche Fr. 7.50, V> Flasche Fr. 4.25

Auf Anfrage Hebammen Extra-Rabatt
Seit Jahren von Autoritäten
erprobt und von zahlreichen
Aerzten glänzend begutachtet.

Hervorragend bewährt in der Frauenpraxis bei Anaemie, bei
starken Blutverlusten nach Geburten und O|>erationen.

Frau E. D., Hebamme in B., schreibt:
«Immer und immer wieder empfehle ich Ihr so geschätztes

Präparat in meiner Praxis. Ich habe seit langer Zeit keine einzige
Frau gehabt, welche nicht Cacaofer nach der Geburt genommen
hätte. Ihr Präparat empfiehlt sich ganz von selbst und viele
Frauen sind mir schon dankbar gewesen, dass ich ihnen Cacaofer
empfohlen hatte. Ich empfehle Gacaofer auch nach jeder
Fehlgeburt, um den Blutverlust baldmöglichst zu ersetzen. Die
Erfolge sind wirklich grossartig. » 4SI

«—»——— Proben stehen gratis zur Verfügung. —————
Laboratorium JNadolny, Basel.

ZWIEBACK SINGER

Kräffe-Bringer. 523

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

Bärenmarke". &0&

Bewährteste and kräftigste Sänglings-Nahrnng,
wo Muttermilch fehlt

Absolute Sicherheit. Glelchmässige Qualität I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe
Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch audi

stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Salus" LeibbindenM (Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Fran Lina Wohler, „Salus"
FR ILLY- Lausanne

(früher Basel)
Jede(JBinde (trägt innen de» gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 506
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1>uîose üer urteilt:
LsifungüssnDrkrankungenderXnoeden
und Dslsnke, abnormer Drrsgbarksit der

motoriseksn Nerven, bei im Lronekitis und Verdauungsstörung neigenden
Lindern kat mir IdrPrutose-Lindsrmsdl einen ausssrordsntliek günstigen
Bindruek gsmaobt, und ist es mir m der Lindsrpraxis unentbedrliok Ze-
worden. Or. O.

crliältlivk in Siiodsen à fr. 1. K0 unii 2. S0 in silon Apotkeksn, vrogorion
und ledsusmittsigssokäftsu. V li. Siegfried à Sokneidor, fiswii (3t. llallsn).

rnnis
SaNsîsSks
IliMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilII

Ksrantiert wasssrciiodt.

Uavsrwüstllvk, und sskr au-
genedm im llebranek. 8pe-
?isll kür Linder, da er ad-

«oint nlodt KSItst.
Von den Herren Aerzten

warm empkodlsn.
prima SedweiTsr pabrikat
und bedeutend dilUgsr eis

Lautsekuk.
0»»el IS2! «xroiier Ukren-

pr«I» mit goldener àìelisllle.
Seueràsrtretei- : I. Türick S 42k

we^o/îs

à àf'â auâ à ^.eT-^àeiâ öä'eö^ unci uu-
en^e/tT-^'â Asmaâ /taèe» /?^ au /?se^/Vs êeiàcke
nnck ^ö/'/ie/'Z/c/k ^«/'üc^Fe^//e^e/?ef7 ^àà

/)e7- /kö/ks/'e uuck ^/tosx/êAââ
/)e^ /r/e/ae/'e (?e/îa^ au

S. ^)ê6 ^/'össe/'e AöAeuüöep aàu
L'ouàp^eu^poà^à.

uuck ^>MKàAFAi8S6. ?^o^sàâ^6
au«! vorâAà/i6 dVa^.?utu^ /à L'àAà^s, ^mà
uuck à^eu^au/ce. t/mià's ^Luàme/lê is( au/
uaMi'à'e/îem /tö^Aesike/^, Kds(e/lt aus T'eme»'

uuc? I4^e/^e/?2:»^/'o^sc^, uà/ìs
à^e/î MA6U6S I^eu/«/îU6u à /îô'o^s^ZT'âuàA'e

Li?0//g um^6U)auà^ smck.

Ke <?^a(ismus(6p vom ^ààuà.'
A àà/) âà /K Saà) S26

/^re/s /»/'s ^âc/f«o ^ />.

Kslîà Sss slldkksllvte Srâttiglliigsmittvl
in eilen Apôtdsken srkàltliok

'/, plaseke Lr. 7.3V, '/, LlasokeLr. -1.23
Auf Anfrage «edemmsn fxtra-klsbatt

Keit ./akîren von àtorikâà
erxrâ «»d vcm ^âreke/ìetî
^4«r?à A/à-?snd deAutac/Ueê.

Hervorragend bswàdrt in der ^rsueiHsirsxîs de, «ins»»,!«, ksi
steàsn v>utvsr!îu»«sn naek Lsdurte», unà 0g»s»-atZ»r,sn.

?rau L. v.> Osbemms in L., sàsibt:
«-Immer nnci immer visâsr smpkskls ià Ikr so Fssekât?tss

Oràperet in meiner praxis. led bebe seit lenxsr Xeit keine einskxs
preu gekebt, veieks niekt Leeeoksr neek «ter Keburt genommen
dette. Ikr pràperet smptiedlt sied Zen? von selbst und viele
preuen sind mir sekon denkbar gewesen, dess iek iknsn Leoeoksr
smpkodlen betts, led empksdls Oecaoker euok nacà /eder
Aàrt, um den Blutverlust deldmügliekst ?.u ersetzen. Die Zr-
/vkFe àck «otrà'â Aro»sark»A.» ill

»»»»»-»-»^^»^^ I»»»!»«», g^stl» «u» V«^îlîs»»,g
U2Z2 2VscZo2à^, Ssss2.

^röile- Lringer. S2S

8t8?îIÌ8ivrts

kerner-^lpen-Nilek
Äsn övniivk-slpon-kililokgssvllsebsft, 8isl(ivn I. L.

,,kàrsuruarks". SSS

SeMiwl« M IMlKà SWuK-Mdmz,
wo îluttermilek ledit.

Absoluts Slodsrkvlt. Klvlodmësslgs kluelltiit!
8vkuà gsgsn iìinlierlliarrkiis

A.Is krëktigss Alpenprodukt leistet dis Lsrnsr-Alpsn-MIed euvb
stillenden Nüttsrn vortrskkUoke Oienste.

Salus t»a>ddînN«nss (kssebîliek gssodàt)
sind dis vollkommensten Linden der Legenwent und sind in den meisten Spitälern der Sekwà à-
gekükrt. Dieselben leisten vor sowie neeti der Lskurt unsedàbers Dienste; ebenso linden sie Verwendung

bei Ilângslsib, Laued- oder ^abeldruek, Lenkungen etc. LrdältUed in allen bessern Lanitâtsgssekàkten
oder direkt bei

Wr»« IdZNAtz HG^«I»ì«rA
I I.I.V» I.»ussnne

^früUvr Lasst)
lede Binde tràgt innen ds» xsset^Iied gssokütstsn Mmen „8sl«s" (Illustriert«! Prospekt«) SVK
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Nestlé's
Kindermehl

ist

Bester Ersatz
fOr fehlende Muttermilch

und

erleichtert das Entwöhnen

Vollständige Nahrung
für Säuglinge und kleine Kinder

Leicht verdaulich
Bestbewährt gegen Barmleiden

501

Muster und Broschüre gratis auf Verlangen beij

Nestlé's Kindennebl-Fabrik, Vevey.

Sine zuverlässige

Kinder - Tlahrung
fur Säuglinge und kleine Kinder
Von stets gleichmässiger, keinen Temperatur¬

einflüssen unterworfener Qualität.

Herr Dr. med. K. Reinhardt in Basel, Spezialist für Krankheiten des Magens:
« Galactina », das einen angenehmen Geschmack besitzt und von den Kindern ausnahmslos gerne genommen wird

ist jedenfalls hinsichtlich Nährstoffgehalt und leichter Verdaulichkeit den besten Kindermehlen, die ich kenne, mindestens
ebenbürtig, wenn nicht sogar teilweise vorzuziehen. Die damit genährten Kinder gediehen prächtig dabei und zeigten
eine vollkommen normale Entwicklung, was beweist, dass die für den Aufbau des kindlichen Organismus nötigen Nährstoffe

und Salze in richtigem Verhältnis darin enthalten sind.»

Herr Dr. Döbeli in Belp (wo'die «Galactina» hergestellt wird), der mit dem Produkte in der Kinderernährung sowohl, wie in der
Ernährung von Kranken, grosse und günstige Erfahrungen gemacht hat:

«Das Kindermehl «Galactina» wurde seit Jahren vom Unterzeichneten häufig verordnet, und zwar: 1. Bei Verdauungsstörungen im Kindesalter,
wo die Milch nicht vertragen wurde. 2. Im Rekonvalescenzstadium nach Typhus. 3. Bei Schwächezuständen des Magens nach Influenza.

4. Bei Verdauungsschwäche im Greisenalter.
Dieses Mittel wurde sowohl von den Kindern, als auch von Erwachsenen, bei letzteren namentlich in Abwechslung mit andern leicht

verdaulichen Speisen, gerne genommen, gut vertragen und leicht assimiliert. Gemäss diesen Erfahrungen kann dieses Kindermehl als leicht verdauliches
Nahrungsmittel ärztlich empfohlen werden.»

Herr Dr. F. König in Freiburg:
«In einigen Fällen von Verdauungsstörungen bei Kindern in den ersten Lebensmonaten, die die Milch nicht vertrugen, habe ich mit Ihrer

Galactina sehr zufriedenstellende Erfolge erzielt. Ferner konstatiere ich gerne, das mein eigener jähriger Knabe, der die Milch nur mehr widerwillig

nimmt, die ihm täglich präparierte Flasche Galactina ihres Wohlgeschmackes wegen immer gerne austrinkt.» 502

WasZdie Aerzte sagen :
Herr Dr. Alfred Bertschinger, Stadtchemiker in Zürich:
«Vom chemischen Standpunkt aus, d.h. nach der Zusammensetzung beurteilt, stellt sich das Untersuchungsobjekt

(Kindermehl der Schweiz. Kindermehlfabrik in Bern) im Vergleiche mit andern Kindermehlen sehr günstig heraus, indem
es im Gehalt an Stickstoffsubstanz fast alle übertrifft. Dieser Gehalt kommt demjenigen der auf Trockensubstanz
berechneten Frauenmilch fast gleich.»

grfofgreid) tnferierf «tan in ber „SdJtudjer ^eßamnte".
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lîiniisrinslil
ist

killM k«I»Ivi»«Is ?GuttelrnHttek
miâ

erlsïckterî Ms» Lnßwöknsn
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w? SSugUnge »„M iClsinv ITInM«?
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Sv»»dvHvSI»kî gegen vskinIeiMen
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àster und Brnsebüi-e gratis auk Vsi-Iavsssn bei!

HvM'z lîînàrmedl-ksbrili. Vevex.

«5//7F

«5à^/,Í7L6 âà ^/)?à
sìtà /ceàeit

äMssen Anà'Aî/àe?' Hitâ'Mt.

Herr Or. Mkd. X. Keiobardt in Lssel, SpsTialist Mr krankkeiten des Idagens:
«Dàetina», das einen angenekmen Dssekmaek besitzt und von den Kindern ausnakmsios gerne genommen vira

ist jedenfalls kinsiektliek MkrstoNgekalt und leioktsr Vsrdauliekkeit den besten kindermeklen, à ieb kenne, mindestens
ebenbürtig, venn niebt sogar teilvsiss voiv.u/.isken. Die damit gsnskiten Kinder gedisksn präoktig dabei und Zeigten
sine vollkommen normale kntvieklung, vas dsveist, dass die Mr den àldau des kindliebsn Organismus nötigen blakr-
Stoffe und Lake in riektigsm Vsrkältnis darin entbaltsn sind.»

Herr Dr. vübsli in vslp (vo^dis «Dalaetina» kergestsllt vird), der mit dem Produkts in der kindersrnäkrung sovokl, vis in der kr-
näbrung von kranken, grosse und günstige krkabrungsn gemaekt bat:

«vas kindermekl «Dalaetina» vurds seit lakrsn vom Ilnter^sieknetsn käukg verordnet, und ?var: 1. Lei Verdauungsstörungen im Kindes-
alter, vo die Nilek niebt vertragen vurde. 2. Im Lekonvalesoen^stadium naek 1'vpkus. 3. Lei Sekvàeke?ustànden des ìdagsns naeb Intluen/.a.
4. Lei Vsrdauungssekväeke im Dreissnaltsr.

Dieses Nittsl vurds sovokl von den Kindern, als auek von krvaekssnsn, bei letzteren namentliek in tlbvseksiung mit andern leiekt ver-
dauliebsn Speisen, gerne genommen, gut vertragen und leiekt assimiliert. Demäss diesen kriakrungsn kann dieses kindermekl als leiekt verdau-
liebes Nakrungsmittel ärxtliek smpkokisn verdsn.»

Herr lie. p. König in kreibueg:
«In einigen källsn von Verdauungsstörungen bei Kindern in den ersten bsbensmonaten, die die Nilek niebt vertrugen, kabe iek mit Ikrer

Dalaetina sekr ?ukrisdsnsteilends krsolge erhielt, berner konstatiere iek gerne, das mein eigener jäkriger Knabe, der die Ailek nur mskr vider-
villig nimmt, die ibm tägliek präparierte klaseks Dalaetina ikrss ^Voklgssokmaekes vsgen immer gerne austrinkt.» 502

Herr De. ^Ilreà Lertsobingee, Stadtebemiker in ?üriek:
«Vom ekemiseken Standpunkt aus, d. k. naek der Zusammensetzung beurteilt, stellt siek das Dntsrsuekungsodjekt

(kindermekl der Svkvà kindermskllabrik in Lern) im Vergleieke mit andern kindermeklen sekr günstig ksraus, indem
es im Dekali an Ltiekstoilsubstanzi last à übsrtritlt. Dieser Dekali kommt demjenigen der auk ffroekensubstsn- ds-
reekneten krauenmilek fast gleiek.»

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer KeSamme".
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